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Die Landtagsſeſſion
iſt am Sonnabend nach viermonatlicher Thätigkeit geſchlofſen
worden. Sie hat im Ganzen ein ſtilles Daſein geführt. Mit
politiſchenFFragen erſten Ranges hatte ſie ſich wenig zu be
ſchäftigen und das Intereſſe anihren Arbeiten wurde durch die
wichtigeren und aufregenderen Vorgänge im Reichstag
einigermaßen beeinträchtigt. Eine große politiſche Ent
ſcheidung hatte der Landtag nur bei dem Kirchengeſetz zu
treffen. Auch im übrigen war aber die Seſſion keines-
wegs arm an Ergebniſſen. Wir erinnern nur an di
folgenden Leiſtungen: Das Eiſenbahnweſen wurde durch
den weiteren Ankauf einiger Linien und den Bau einer
Reihe von Secundärbahnen gefördert. Das Kreistheil-
ungsgeſetz für Poſen und Weſtpreußen war ein weiteres
Güed in der Kette der zum Schutz des Deutſchthums in
den halbpolniſchen Provinzen ergriffenen Maßregeln.
Die Verwaltungsreform wurde auf die Rheinprovinz aus
gedehnt. Der Acceſſionsvertrag mit Waldeck wurde er
neuert. Das Volksſchulleiſtungsgeſetz ſchränkte die büreau
kratiſche Entſcheidung über die den Gemeinden auf dieſem
Gebiet aufzuerlegenden Leiſtungen zu Gunſten der Selbſt
verwaltungsorgane ein. Eine große Zahl kleinerer Ge
ſetze, Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften für die
land wirthſchaftliche Unfallverſicherung, rheiniſche Canton-
gefängniſſe, Landgüterordnung für den Regierungsbezirk
Caſſel u. a. ſind zu Stande gekommen. Von Anregungen
aus dem Hauſe, die freilich ohne praktiſchen Erfolg blieben,
erinnern wir nur an die Anträge auf Erhöhung der
landwirthſchaftlichen Zölle, Reform der directen Steuern,
rößere W und Selbſtändigkeit der evangeliſchenKirche Dazu kam natürlich der Etat, der diesmal, ein

noch nicht dageweſener Vorgang, ohne jede
Veränderung angenommen wurde. Der Landtag hat
mit Ausnahme der durch die Neuwahlen im Reich ver-
anlaßten Zwiſchenzeit ſtets gleichzeitig mit dem Reichstag
getagt. Gegenſeitige Rückſichtnahme hat dieſen an ſich
beſchwerlichen Zuſtand leidlich erträglich gemacht.

Politiſche Mittheilungen.
Die Conſ. Corr. ſchreibt zu der Meyerſchen Wahl

zettel-Angelegenheit, auf die wir in der 2. Sonntagsaus
gabe hingewieſen haben

„Gewiſſe Vorkommniſſe bei der Wahl des Abg.
Dr Meyer-Halle haben am Freitag im Reichstag,
wo dieſe Wahl dem Antrag der Kommiſſion entſprechend
für giltig erklärt wurde, Anlaß zu einer Erörterung ge
geben, der wir uns denn doch noch namentlich im
Hinblick auf die leichtfertigen Redewendungen z. B. des
heutigen „Berl. Tagebl.“, welches von einer „Denuntia-
tion“ des Abg. v. Köller zu ſprechen wagt mit einem
ernſten Wort anſchließen möchten. Bekanntlich iſt vor
dem 21. Februar in der Halliſchen Zeitung ein Jnſerat
erſchienen, in welchem geſagt war, die Wähler ſeien von
Herrn Dr. Meyer ſelbſt aufgefordert worden, im Nothfall
den Namen des Gegenkandidaten auf den ihnen von ihren
Arbeitgebern 2c. eingehändigten Zetteln durchzuſtreichen
und den Namen des Dr. Meyer darunter zu ſchreiben;
ſie könnten alsdann ja „mit gutem Gewiſſen be-
haupten, daß ſie den Zettel für den Gegenkan-
didaten abgegeben hätten.“ Das war alſo auf
deutſch wie in jeder anderen Sprache eine runde und
nette Aufforderung zur Lüge. Man konnte denn
auch zu dem Glauben neigen, daß hier mit dem Namen
des Herrn Dr. Meyer ein Mißbrauch getrieben wäre, den
derſelbe bereitwilligſt bei ſich darbietender Gelegenheit
zurückweiſen werde, und jedenfalls vertrat Herr v. Köller
lediglich die Würde des Reichstags der deutſchen
Nation, wenn er eine Aufklärung darüber wünſchte, ob
ein Mitglied dieſes Reichstags wirklich ſeine Wahl-
ausſichten durch die direkte Empfehlung einer
Lüge zu verbeſſern geſucht hab. Dieſe Aufklärung
iſt nun nicht erfolgt, d. h. wir ſind nunmehr ex tacendo
berechtigt, die gegen Herrn Dr. Meyer vorliegende Be-
hauptung für thatſächlich begründet zu halten, und
wir bedauern hinzufügen zu müſſen, daß es der freiſinni-
en Partei mit dieſer Wahlreminiſcenz, welche eines ihrer

itglieder in den Reichstag mitbrachte, noch nicht einmal
g war, ſondern daß auch ihre Vertheidigung ihres

aktionsgenoſſen gen auf der Höhe der in Rede ſtehen
den ſittlichen Leiſtung deſſelben ſtand. Herr Dr.
Munckel meinte zunächſt, er könne nicht glauben, daß der
Abg. Dr. Meyer wirklich einen Wähler „geradezu zurLüge aufgefordert habe“; dann folgte die ſophiſtiſhe

Ausflucht, man könne von demſelben nicht verlangen, daß
er ſich noch „aller Einzelheiten“ aus der Wahlzeit erinnere,
dann eine dürftiger Witzeleien über den Wahlkreis
des Herrn v. Köller, und endlich die unverblümte Be
hauptung, daß Herr Dr. Meyer von dem Herr Munckel
10 Minuten vorher nicht glauben konnte, daß er ſeineWähler mit einer Lüge anſpeſorbert haben ſoll ledig

lich einen Akt berechtigter Nothwehr begangen habe,
wenn er den Leuten den Rath ertheilt hat. Und wie
Herr Munckel, ſo Herr Baumbach. Aus einem Schwall

entwickelte ſich bei dieſem freiſinnigen

Halle, Dieustag, 17. Mai 1887.
(Ausgegeben am l Mai Vormittags.)

von Redewendungen, die alle den Zweck verfolgten, die
Aufmerkſamkeit von dem Kernpunkt der Frage abzulenken,

dner ſchließlich
die Behauptung, Herr v. Köller habe verlangt, Wahlzettel
mit durchgeſtrichenem Namen ſollten für ungiltig erklärt
und die betreffenden Wahlen kaſſirt werden. Das iſt
aber nicht wahr: das heißt, um eine Lüge vor der
Anerkennung ihrer Schande zu retten, eine
neue Unwahrheit aufwenden! Herr v. Köller hat
nicht verlangt, daß ſolche Wahlzettel als ungiltig gelten
ſollen; er hat nicht verlangt, daß die Wahl des Herrn
Dr. Meyer kaſſirt werden ſoll; er hat ſich mit der Moral
oder Unmoral ſolcher Zettel mit durchgeſtrichenem Namen
und der auf dieſe Weiſe betriebenen Täuſchung der Arbeit-
geber 2c. gar nicht beſchäftigt, ſondern Herrn Dr. Meyer
lediglich daraufhin geſtellt, ob er dieſes Syſtem der
Vertrauenstäuſchung noch weiter geſponnen und ſeinen
Wählern mit Namensunterſchrift wirklich empfohlen habe,
zu der ſtillſchweigenden Täuſchung auch noch die
offene Lüge hinzuzufügen. Konnten die freiſinnigen
Fraktionsgenoſſen des Herrn Dr. Meyer auf dieſe Frage
nicht eine befriedigende Antwort geben, ſo glauben wir,
hätten ſie wirklich am beſten gethan, zu ſchweigen.

Auf den ſonſtigen von dieſer Debatte aufgewühlten
Schlamm der Wahlagitation und das Kapitel von dieſen
Zetteln mit durchgeſtrichenem Namen ſelbſt näher einzu
gehen, haben wir keine Neigung. Herr Windthorſt fand
die Gelegenheit günſtig, um auch ſeinerſeits eine theatra-
liſche Poſe beizuſteuern und etwas von den „barbariſchen
Brotherren“, die ihre Arbeiter an der Ausübung ihres
freien Wahlrechts hindern, „ins Land hinauszurufen“.
J v. Köller kühlte dieſe Herrn Windthorſt ſo wohl zu

eſichte ſtehende edle Entrüſtung durch die nüchterne Be
merkung ab, daß alles, was Fabrikherren u. dgl. an ille-
gitimen Beeinfluſſungen vorgeworfen werden kann, doch
nur ein blaſſer Schatten von dem wäre, was die
katholiſche Centrums-Geiſtlichkeit auf dem Gebiet auch der
politiſchen „Leitung“ ihrer Herden innerhalb und außer-
halb des Beichtſtuhls leiſtet. Natürlich müſſen ſolche
Gegenvorhaltungen nach Herrn Windthorſt aber erſt „be-
wieſen“ werden. Und wenn ſie bewieſen werden, dann
ſchreibt die „Germania“ ſechs Leitartikel, um darzuthun,
daß alles nur eine akuſtiſche Täuſchung war und auch

wie gewöhnlich, ſchwarz bei Lichte beſehen
weiß iſt.

„Grauſam und dumm.“ Vor allen ſeinen
Parteigenoſſen hat ſich beſonders der Abg. Miquéèl
wiederholt mit Einſicht und Theilnahme über die Lage
der Landwirthſchaft geäußert. Auch in ſeiner Rede über
das Branntweinſteuergeſetz fehlte es nicht an Stellen,
welche ſehr wohlthuend abſtechen gegen die Voreingenom-
menheit, die vielfach noch auch in gemäßigt liberalen
Kreiſen in m der agrariſchen Verhältniſſe zu
bemerken iſt. Die um Richter vollends gerathen ſchon in
Entrüſtung, wenn ſie etwas von der Noth der Landwirth
ſchaft hören und ſie würden insbeſondere eine Vertilgung
der Gutsbrennereien kalten Herzens vor ſich gehen laſſen.
Ueber den Zuſammenhang zwiſchen Brennerei und Land
wirthſchaft, welcher von den Freiſinnigen als nichtsbedeu-
tend hingeſtellt wird, ſprach ſich Miquél wie folgt aus:

„Jn dem Augenblicke, wo Sie das landwirthſchaftliche Ge
werbe nicht mehr lokal vertheilen über die Provinzen und
Landestheile, in dem Augenblicke, wo Sie auf dem mageren
deutſchen Düngerboden keine landwirthſchaftlichen Brennereien
mehr erhalten können, wo einige große Fabriken das ganze Ge
ſchäft an ſich ziehen, in dem Augenblick haben Sie kein Vieh,
keinen Dung, keine Hackfrüchte. Ja, wenn das richtig wäre,
daß bloß diejenigen Gutsbeſitzer, die zu theuer bezahlt haben
oder deren Söhne zu viel Geld verzehren, gefährdet werden
ſo würde ich mich ſehr wenig darum kümmern Jch habe aber
ganz andere Sorgen. Wir kommen an die Grenze, wo nur
unter beſtimmten Vorausſetzungen und dazu gehört nach
meiner Meinung die Aufrechterhaltung der Kartoffelbrennerei
in vielen Theilen Deutſchlands der Boden an ſich noch Rente
bringt und rentabel bleiben kann. (Sehr richtig! rechts.) Aber
nicht bloß aus den öſtlichen Provinzen, in Süddeutſchland auf
den mageren Böden habe ich genau dieſelbe Klage gehört. Die
Frage iſt wirklich eminent für unſere Landwirthſchaft,
darüber kann gar keine Frage ſein. Wenn nun in einer ſolchen
Lage der Fiskus mit rauher Hand eingreift, 100 Millionen von
dem Produkt dieſes Gewerbes fordert ich frage, iſt er da
nicht berechtigt, die nöthigſte Rückſicht in der Art und Weiſe
der Geſtaltung auf einen ſolchen Zuſtand zu nehmen Das
wird uns kein Menſch beſtreiten können. Es würde nicht blos
unväterlich ſein, es würde grauſam und dumm ſein.“

Der Kaiſer arbeitete am Sonnabend von 4 Uhr
ab noch einige Zeit mit dem Chef des Militär-Kabinets.
Um 5 Uhr dinirten Se. Majeſtät und die Frau Groß-
herzogin von Baden gemeinſam im Königl. Palais und
wohnten auch gemeinſchaftlich der Vorſtellung im Opern-
hauſe bei, wo der Thee eingenommen wurde. Am Sonn
tag Vormittag nahm der Kaiſer nach der Erledigung von
Regierungsangelegenheiten einige Vorträge entgegen und
empfing darauf den General- Adjutanten General der Jn
fanterie Frhrn. v. Steingecker und ſpäter den Komman-
danten der Ruhmeshalle, Oberſten Jſing. Nachmittags
hörte Se. Majeſtat den Vortrag des Grafen Otto zu
Stolberg-Wernigerode. Demnächſt fand im Königlichen
Palais eine kleinere Familientafel ſtatt.

Der König von Württemberg iſt von ſeinem Aufent
r n Nizza in Stuttgart eingetroffen und feierlich empfangen

Der älieſte Sohn des Prinzen Ludwig von Bahyern,
Prinz Rupprecht (Seconde- Lieutenant im Jnf, LeibRegiment,
Welt 1869), hatte vorgeſtern Abend das Unglück, im alais

ittelsbach zu München, als er ſich vom Erdgeſchoß in die erſte
Etage zum Beſuch ſeiner Geſchwiſter begeben wollte, auszugleiten

en Jerkäge. (Halliſcher Eourier.)
179. Jahrgang.

und mit der linken Hand durch eine Glasſthür zu ſtoßen. Der
Prinz zog ſich leider eine bedeutende Schnittwunde am linken
Vorderarm oberhalb der uwrgel zu und erlitt einen ſtarken
Blutverluſt. Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle und es würde
ein Verband angelegt. Der Prinz-Regent erſchien noch ſpät
Abends bei dem Prinzen, um fich perſönlich vom Befinden des
Prinzen zu überzeugen. Der Leibarzt hofft, daß der Patient
bis zu feinem Geburtstage, 18. Mai, wieder vollkommen her

geſtellt ſein werde. tFürſt Bismarck begab ſich Sonntag Nachmittag
zum Vortrage bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach dem
Königlichen Palais.

Der bisherige deutſche Geſandte in Athen Frhr. von
der Brincken iſt zum Geſandten am däniſchen Hofe auser
ſehen. Wohin der jerige Vertreter in Kopenhagen, Legations
rath Stumm, gehen ſoll. iſt noch nicht bekannt.

r. Berlin, 15. Mai. Jm Reichstag, deſſen Ple
num ſich bis Dienstag nächſter Woche vertagt hat, ar-
beiteten geſtern nur einige Kommiſſionen; doch beginnt
die augenblicklich das meiſte Jntereſſe auf ſich ziehende
unter dieſen, die zur Prüfung der Branntweinſteuervorlage
eingeſetzte, ihre Berathungen erſt am Montag.

Die beiden Häuſer des preußiſchen Landtages
ſind geſtern Nachmittag 5 Uhr im Auftrage Sr. Majeſtät
des Königs vom Miniſter v. Puttkamer geſchloſſen worden.
Zuvor hatte das Herrenhaus noch einige Geſetzesvor
lagen, die Landgüterordnung für Kaſſel, die Theilung der
Kreiſe in Weſtpreußen und Poſen, endlich die Fürſorge
für die Beamten bei Betriebsunfällen betreffend, ſowie
Petitionen erledigt, und auch das Abgeordnetenhaus
hatte ſich betreffs einer Reihe von Petitionen im Sinne
ſeiner Kommiſſionen entſchieden.

Der e der Pfingſtferien des Reichstags
iſt auf den 25. d. Mts. e worden. Am 8. Juni
werden die Sitzungen wieder aufgenommen werden.

Während man annimmt, daß der Reichstag ſeine Seſſion
ſpäteſtens in der dritten Juniwoche werde ſchließen können,
wird der Bundesrath bis in den Juli hinein zu thun haben.
Die verſchiedenen Zweige der Reichsverwaltung aber werden
noch bis in den Hochſommer hinein umfaſſende Beſchäftigung
haben, da es ſich darum handelt, die Vorarbeiten für die Er
neuerung des deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrages
in die Hand zu nehmen.

Die Unfallverſicherungscommiſſion des Reichs-
tags ſetzte am Sonnabend die Berathung des S 1 des Geſetzes
betreffend die Unfallverſicherung der Seeleute fort. Derſelbe
wurde mit den von den Abgg. Struckmann und Gebhard ge
ſtellten bereits erwähnten rer angenommen. 8 2 wurde
mit unerheblichen redactionellen Aenderungen, S 3-5 nach der
Regierungsvorlage angenommen. Der 8 6 behandelt die Frage
der Ermittlung des Jahresarbeitsverdienſtes, der der Berech
nung der Rente zu Grunde gelegt werden ſoll. Hierzu ſtellte
der Abg. Woermann den Antrag, daß bei der Berechnung des
Jahresarbeitsverdienſtes der Geldwerth der auf den Seefahr
zeugen Wert Beköſtigung nicht mit in Betracht gezogen,eventuell aber nicht das Zehnfache, ſondern das Kennfache er

Monatsheuer als Jahresarbeitsverdienſt angenommen werde.
Ferner ſtellte der Abg. Hoffmann den Antrag, den Durchſchnittsbetrag des Jahresarbeitsverdienſtes nicht einheitlich für das
ganze Reich, ſondern nach örtlichen Bezirken feſtzuſetzen. Der
s 6 wurde unter Annahme des Woermannſchen Eventualan-
trages und unter Ablehnung anderer Anträge und ebenſo der
8 7 der Vorlage ohne Abändernng angenommen.

Der „N. Pr. Ztg.“ geht folgendes von dem Herzog von Ratibor und dem Grafen Brühl unterzeich-

netes Schreiben zur Veröffentlichung
„Es iſt in verſchiedenen öffentlichen Blättern von einer

Adreſſe die Rede, welche, von einigen katholiſchen Mitgliedern
des Herrenhauſes e an S. H. den Papſt gerichtet
werden ſollte, um demſelben den Dank dafür auszuſprechen, daß
er zur Herſtellung des kirchlichen Friedens in wohlwollendſter
Weiſe ſeinen hohen Einfluß n gemacht hat und in Ueber
einſtimmung mit der königl. Staatsregierung und unter Zu
ſtimmung beider Häuſer des Landtages die noch ſchwebenden
Differenzpunkte ſo glücklich gelöſt hat. Wir waren weit entfernt
zu glauben, daß eine derartige Kundgebung Gegenſtand von ge
häſſigen Angriffen werden könnte, ehe noch überhaupt ein beſtimmter
Entſchluß gefaßt, und die Adreſſe ſelbſt bekannt war. Da dies aber
leider geſchehen iſt, ſo ſtehen wir von dieſem Vorhaben
ab, weil wir den ſo lange entbehrten Frieden, welchen wir end
lich erreicht zu haben glaubten, nicht von Neuen zu ſtören und
dazu von unſerer Seite wenigſtens keinen Anlaß geben wollten.
Die gehäſſigen Angriffe einer ſich katholiſch nennenden r
würden uns daran nicht gehindert haben, denn wir fürchten ſie
nicht, ſind ſie auch ſchon von dieſer Seite gewohnt und in keiner
Weiſe gewillt, darauf zu antworten.“

Die re der Nordd. Allg. Ztg.über die Vorgeſchichte der Occupation von Bos-
nien und der Herzegowina und die Erwiderungen,
welche darauf in einem Theil der europäiſchen Preſſe er
folgt ſind, haben nun auch von Seiten des offiziöſen
„Journal de St. Petersbourg“ Beachtung gefunden, indeß
eine Erklärung hervorgerufen, welche zeigt, daß das Blatt
ſich neutral verhalten möchte. Es meint, „angeſichts der
Widerſprüche und des Mangels an richtigem Zuſammen-
hang, welche ſich in dieſem Kampf der Preſſe ergeben,
würde man ſich nicht darüber wundern können, wenn das
Journal es vorziehe, bei der Unkenntniß von Documenten,
die zur Verificirung ſo abweichender Ausführungen dienen
könnten, Stillſchweigen zu beobachten.“ Daß jene Ent
hüllungen auf unwiderleglichen Thatſachen beruhen, konnte
aber doch wohl für Niemanden zweifelhaft ſein, und es
wäre gewiß dem „Journal“ ein Leichtes geweſen, fich
Kenntniß von den Thatſachen zu verſchaffen und einfach
8 beſtäigen, was ſeitens der Nordd. Allg. Ztg. in dieſer

eziehung mitgetheilt worden iſt. Damit hätte es denn
auch den Angriffen, welche von Seiten der panſlaviſtiſchen
Preſſe gegen Deutſchland gerichtet werden, ein für alle
Mal den Boden entzogen. Jmmerhin iſt anzuerkennen,
daß das „Journal de St. Petersbourg“ daran die Hoff
nung knüpft, die wir auch unſererſeits hegen, „daß die
Kabinete mit Feſtigkeit den Weg verfolgen, der ihnen
durch das allgemeine Bedürfniß nach Verſtändigung und
Frieden empfohlen wird.“



Die neulich mitgetheilte Eingabe wegen unſittlicher
Literatur auf den Bahnhöfen an den Miniſter Maybach
iſt von dieſem den r zur inſtanzmäßigen weiteren Veranlaſſung und ſchleunigen nachdrück-
lichen Abhilfe abſchriftlich gpaegengem

Anläßlich der Denkſchrift, mit welcher die Hülfskaſſe für
deutſche Rechts anwälte bei dem Reichstage den Erlaß
eines Geſetzes über den Erſatz der den Armenanwälten in bür

Rechtsſtreitigkeiten erwachſenden Gebühren und Aus-
agen befürwortet hat, war in der Preſſe darauf hingewieſen

worden, daß ſich die Klagen über die allzugroße Willfährigkeit
der Ortsbehörden bei Ertheilung der zur Erlangung des Armen
rechts erforderlichen Armuthszeugniſſe täglich mehren. Wie die
„N. A. Z.“ erfährt, iſt dieſe Angelegenheit der Aufmerkſamkeit
der Juſtizverwaltung nicht entgangen, vielmehr die Prüfung
derſelben erfolgt, ohne daß eine von außen kpmmende Anregung
ſzewartet worden iſt. Dieſe Prüfung hat Anlaß zur Er
wägung von Maßnahmen gegeben, welche eine ſachgemäße, die

ntereſſen aller Betheiligten gleichmäßig berückſichtigende Be
andlung der Anträge auf Ertheilung von Armenzeugniſſen

ſicher ſtellen ſollen. Es dürfe das Vertrauen gehegt werden,
daß gerechten gen in dieſer Richtung jede thunliche För
derung zu Theil wird.

Frankreich. Der Schwäbiſche Merkur, der durch
einen Zufall in den Beſitz der Statuten der franzö
ſiſchen Patriotenliga gekommen iſt, veröffentlicht aus
denſelben die nachſtehenden Paragraphen;

„Mit Eiferſucht die Unabhängigkeit des Vaterlandes be
wachend, ſeiner Größe heiß ergeben, in dem Wunſche, die thätigen
Kräfte der Nation unter ſich zu verbinden, überzeugt, daß die
Wiedererhebung des beſiegten Landes ein gemeinſamer Gedanke
der guten Franzoſen aller Parteiſchattirungen ſei, haben die
Unterzeichneten beſchloſſen, einen Aufruf an alle ihre Mitbürger
zu erlaſſen behufs Bildung einer nationalen Verbrüderung,
welche die Verbreitung der militäriſchen und patriotiſchen Er
ziehung zum Zweck hat und das Sehnen aller wahren Franzoſen
verwirklicht. Die Geſellſchaft hat den Namen „Ligue des Pa-
triotes“ angenommen. Die Statuten ſind in folgender Weiſe
vereinbart: Wahlſpruch: Republikaner, Bonapartiſten, Legiti
miſten, Orleaniſten ſind bei uns nur Vornamen; Patriot, das
iſt der Name der Familie. Art. 1. Die Patriotenliga ſetzt ſich
nur aus Franzoſen und Franzöſinnen zuſammen. Art. 2. Die-
ſelbe hat zum Zweck die nochmalige Durchſicht (révision) des
Frankfurter Vertrags, die Wiedererſtattung El r w.
an Frankreich. Jhre Aufgabe iſt die Verbreitung und Ent-
wickelung der militäriſchen und patriotiſchen Erziehung durch
Bücher, Geſang, Schieß- und Turnübungen. Art. 3. Die an

eſammelten Gelder der Liga werden verwendet: 1) um die
deen der Liga zu verbreiten; 2) Neugründungen zu unterſtützen,
eſellſchaften verwandten Sinnes, wie Turner- und Schützen

verbände, Fecht und Schwimmſchulen und allen denjenigen Ver
einigungen, welche einen militäriſch- erziehlichen Charakter und
Zweck haben und ſich zu der Patriotenliga bekennen, beizuſtehen;
3) Geſang- und Leſevereine, wiſſenſchaftliche und künſtleriſche
Vereinigungen in's Leben zu rufen und ſie in ihrer Entwickelung
Panſderr, 4) Desgleichen Rettungsgeſellſchaften, Militärvereine,

Nuſik- und Armenverbände zu gründen. 5) Unter ſich alle
dieſe verſchiedenen Geſellſchaften zu einen, ohne ihre innere Or-
ganiſation zu ändern. 6) Patriotiſche Bücher und Werke jeder
Art, Geſänge und Bilder anzukaufen, zu veröffentlichen und zu
verbreiten. 7) Wiſſenſchaftliche Vorleſungen einzurichten und
öffentliche, unentgeltliche (patriotiſche) Vorträge zu ermöglichen.
8) Preiſe, Medaillen und Belohnungen vertheilen zu können.
Art. 4. Wer in die Patriotenliga eingeſchrieben ſein will, muß
1) nachweiſen die Eigenſchaft als Franzoſe oder Franzöſin; 2)
zugelaſſen ſein durch den weiteren Vorſtand (comité directeur)
nach vorheriger Vorſtellung durch ein Mitglied des Ausſchuſſes
oder zweier ordentlicher Mitglieder: 3) ſich verpflichten zur Be
zahlung eines jährlichen Beitrags, deſſen niedrigſter Betrag
1 Fr. iſt. Das Aufnahmsgeſuch kann mündlich oder ſchriftlich
emacht werden. Es hat den doppelten Zweck, den Fremden
en Eintritt in die Liga zu verſchließen, und durch die Pathen-

ſchaft eine Art moraliſcher Verwandtſchaft unter allen Gliedern
der Geſellſchaft zu gründen. Art. 5. Die unterſchiedlichen
Grade der Geſellſchaftsmitglieder, in die man ſich einſchreiben
laſſen kann, ſind: 3 Vorſtandsmitglieder: hierzu gehört Jeder,
der wenigſtens 200 Fr. auf einmal oder 40 Fr. jährlich zeichnet;

Gründungsmitglieder: 100 Fr. auf einmal oder 20 Fr. jähr-
lich; 3) ordentliche Mitglieder: zum wenigſten 50 Fr. auf einmal
oder 10 Fr, jährlich; außerordentliche Mitglieder: ſolche, die
1--10 Fres. jährlich bezahlen. Die übrigen Artikel umfaſſen
die innere Verwaltung und die Rechte der am meiſten bezah
lenden Mitglieder, das Kaſſenweſen u. ſ. w. Letzter Artikel (32).
Die Patriotenliga beſchäftigt ſich weder mit innerer Politik,
noch mit Religion. Alle ihre Mitglieder verpflichten ſich, durch
alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel die vollſtändige Wieder
aufrichtung des Vaterlandes unabläſſig zu erſtreben und die
Jdeen der Liga zu verhreiten und zu vertheidigen.“

Das gaſtliche Frankreich. Der franzöſiſche
Chauvinismus niſtet ſich immer mehr auch in den deutſch-
franzöſiſchen Verkehr ein. So erhielt wie die „Offenb.
Ztg.“ mittheilt ein Offenbacher Fabrikbeſitzer dieſer
age aus Euyſſes (Frankreich) einen Geſchäftsbrief mit

Ein ſpaniſcher Satiriker über die Ehe.
Wie der große ſpaniſche Satiriker Don Francisco de

Quavedo Villegas (1580 1645) über die Ehe dachte,
ſieht man aus dem Briefe, welchen er vor ſeiner Ver
gang an die Gemahlin des Herzogs von Olivares
richtete

„Wer wird ein gutes Weib finden? ſagt der heilige
Geiſt. Dieſes Wort, erlauchte Frau, erinnert uns daran,
daß wir es uns wünſchen können, ohne befähigt zu ſein,
ſt die Wahl zu treffen. Dieſe Wahl hat ſich Gott
elbſt vorbehalten, um uns ſein ſchönſtes Geſchenk für

dieſes Leben, Friede und Glück auf Erden, zu gewähren.
Deshalb iſt es ein Wagniß, auseinanderzuſetzen, wie ich
mir meine Frau wünſche. Jch habe gewonnen, wenn
ich mich ganz Jhrem Willen hingebe, was ich hiermit
thue. Trotzdem kann ich nicht umhin, Jhrer Aufforderung
gemäß meine Wünſche darzulegen.

Jch habe in vieler Beziehung geſündigt, und jetzt, wo
ich nicht mehr 787 bin ich doch nicht recht tugendhaft,
denn ich habe die Sünde aus Ueberdruß aufgegeben und
nicht aus Reue. Darin liegt nur der eine Vortheil, daß
dec keine Art von Schlechtigkeit täuſchen wird, denn jede
derſelben hat mich gewitzigt und gewarnt.

Jch bin von gutem Provinzialadel ein Ausdruck,
den Ew. Excellenz verſtehen wird Herr meines Berg-ſchloſſes und Abkömmling von Ahnen, die mich durch ßer

en ehren, wenn ich ſie auch nicht durch das meinige
erfrene.

Mein Vermögen und mein Alter erwähne ich immer
in der Weiſe, daß das Vermögen ſich als größer und das
Alter als geringer erweiſt als meine Angabe.

Meine Feinde behaupten, ich hinke; es kann allerdings
leicht ſo ausſehen, wenn ich nachläſſi sehe, ſo daß es
De veh pdiger Gegenſtand der Wette iſt, ob ich lahm bin
oder nicht.i Aeußeres iſt nicht abſtoßend oder widerlich,

und wenn es auch auf Schönheit keinen Anſpruch macht,
ſo giebt es doch auch keine Veranlaſſung zu Spott und
Verwünſchung.

Und nun, nachdem ich gefunden habe, wie ich ſelbſt
beſchaffen bin, will ich auch auseinanderſetzen, wie ich

e r „Wir werden noch kommen, uns zu
ſchlagen! Jch hoffe, Jhnen eines Tages die Hand zu
drücken; dann werden Sie den Beſuch faſt unſerer ganzen

amilie haben denn wir ſind vier Brüder und ein
chwager, Alle Officiere in der Armee!“

Bei der fortgeſetzten Verſteigerung der Kron-
diamanten erſtand Friedländer- Berlin mit noch zwei
anderen Juwelieren das Loos 28 für 181600 Francs. Der
Geſammterlös der Auction beträgt bis jetzt 1605500 Francs.

An Stelle Schnaebeles wurde der Specialcommiſſar
Ritter, bisher auf dem Lyoner Bahnhof zu Paris thätig, nach
Pagny verſetzt.

Rufßzland. Die Revolutionäre ruhen nicht;
ein nihiliſtiſcher Student hat am Mittwoch auf den
Gouverneur von Aſtrachan gefeuert und ihn tödt-
lich verwundet.

Großbritannien. Jm Jahre 1886 ſind in London
40 Perſonen Hungers geſtorben.

Die Königin hat am Sonnabend Nachmittag,
worauf wir ſchon im Feuilleton der 2. Sonntagsausgabe
ausführlich zu ſprechen kamen, umgeben von den
K. Prinzen und Prinzeſſinnen, das impoſante „Palaſt
des Volkes genannte Gebäude, das im volkreichen
MileEnd im äußerſten Oſten Londons W u iſt, feier
lich eröffnet. Der Königl. Zug bewegte ſich durch die
Stadt, vom Paddington-Bahnhof bis MileEnd unter
enthuſiaſtiſchen Zurufen einer ungeheueren Menſchenmenge.
Die Straßen und Häuſer waren beflaggt und geſchmückt;
10000 Freiwillige und 5000 reguläre Truppen bildeten
Spalier. Das Wetter war prachtvoll.

Die britiſche Kolonialkonferenz in London iſt,
wie mitgetheilt, mit einer Glückwunſchrede des Präſidenten Sir
H. Holland geſchloſſen worden. Der Konferenz werden ver
ſchiedene Ergebniſſe S liegt ein ausführlicher
und authentiſcher Bericht über die Verhandlungen noch nicht
vor. Die Konferenz hart die Befeſtigung aller en liſchen Kohlen
ſtationen beſchloſſen. zweitens eine Beiſteurr der engliſchen
Regierung zu den Feſtungswerken an der Tafelbai, und ferner
den Plan zu einer allgemeinen Vertheidigung von Auſtralien.
Dieſer Plan beſteht n. a. in der Schaffung einer eigenen auſtra-
liſchen Flotte, in der Errichtung von Vertheidigungsforts und in
der Aufſtellung eines eigenen Artilleriekorps. B züglich der

empfiehlt die Konferenz eine Verſammlung der
Vertreter Deutſchlands. Englands und der Vereinigten Staaten
in Waſhington. Die bisherige Schutzherrſchaft über Britiſch
Neuguinega ſoll durch vollſtändige Oberhoheit erſetzt werden.
er die Ordnung der NeuHebriden- Angelegenheit wird ein
ranzöſiſch- engliſcher Marine Ausſchuß vorgeſchlagen. Wir

kommen auf die Verhandlungen der Konferenz noch näher
zurück, ſobald ein ausführlicher und authentiſcher Bericht über
dieſelben vorliegt.

Bulgarten. Die Bulgaren haben einen
Gönner gefunden in dem Vorſitzenden des Comitees
der Beſitzer türkiſcher Obligationen von 1858 und 1862,
H. Swaffield in London, der in Londoner Blättern
zu ihren Gunſten Folgendes veröffentlicht:

„Die herzhafte Weiſe, in welcher die Bulgaren für ihre
Vertragsrechte eingetreten ſind, und die bewundernswürdige
Ordnung, die ſie Augeſichts der heftigſten Oppoſition aufrecht
gehalten, haben die re des britiſchen Volkes ge
erntet und es iſt ein allgemeiner Wunſch vorhanden, Sympatbie
für die Bulgaren in irgend einer praktiſchen Weiſe zu bethätigen.
Dies könnte gerade jetzt am beſten geſchehen, indem ihnen ein
wenig finanzielle Hilfe geleiſtet wird, denn ſie brauchen Geld,
nicht nur um im Stande zu ſein, einige wichtige Arbeiten, die
ſie in der Hand haben, auszuführen, ſondern auch zur Vollend-
ung des Ankaufs der Varna Eiſenbahn und zur Wiederauf-
nahme der Zahlung des oſtrumeliſchen Tributs. Der Sultan
ſoll als Suzerän Bulgariens gewillt ſein, eine ſolche Anleihe
zu ſanktioniren, und dies würde ihr die nothwendige Giltigkert
geben; und da die Beſitzer türkiſcher Obligationen an der Sache
tief intereſſirt ſind, würden ſie in großem Maßſtabe auf eine
bulgariſche Anleihe zeichnen, wenn dieſelbe zu billigen und ver
nünftigen Bedingungen aufgelegt würde.

Rumänien. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt am Sonn-
abend in Sinaja eingetroffen. Dieſelbe wurde auf dem Bahn-
hofe von dem König und der Königin empfangen und ins Schloß
Peleſch geleitet.

Serbien. Der Miniſterpräſident Garaſchanin hat
die namens des Kabinets eingereichte Demiſſion zurückgezogen,
das Kabinet bleibt ſonach unverändert.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus

17. Plenarſitzung vom 14. Mai. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Friedberg, Lucius

und Kommiſſarien.
Ohne Debatte erledigte das Haus den Entwurf einer Land

güterordnung für den Regierungsbezirk Kaſſel, nach-

dem Graf Schulenburg-Beetzendorf mündlichen Berig
erſtattet hatte.

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend
Theilung von Kreiſen in Poſen und Weſtpreußen.

Die Kommiſſion empfiehlt die unveränderte Annahme de

err v. Zoltowski: Die Vorlage iſt ein a gege
die Polen und geeignet, die numeriſch ſtärkeren Deutſchen g adie Polen zu reizen indem man den Erfteren immer vorteht

daß ihre nationalen Intereſſen durch die Polen gefährdet ſelg
Nicht bloß die Regierung hat Rechte, ſondern auch die Bevöl
kerung. Den Beamten muthet ſie ganz ungewöhnliche Aufgabe
zu. Dem Oberpräſidenten von Poſen, der für das Wohl de
anzen Provinz ſorgen ſoll, hat man aufgetragen, die auger
lickliche Noth der polniſchen Grundbeſitzer zu benutzen, u

auszukaufen. Was wirft man den Polen vor? Die e
nahme an den Kämpfen von 1863. Die Deutſchen haben ſich a
den Kämpfen in Griechenland u. ſ. w. betheiligt, ohne daß ma
Deutſchland dafür verantwortlich gemacht hat.

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion.
Jn der on werden die einzelnen Kreisthej

lungen nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes theils gan
ohne, theils nach unerheblicher Debatte genehmigt. Nur an die

rage, ob die Stadt und der i erkow dem Kreiſe
arotſchin zugelegt werden ſoll, wie das Abgeordnetenhaus de

ſchloſſen hat. oder beim Kreiſe Wreſchen bleiben ſoll, knüpft ſig
eine längere Diskuſſion.

err v. Koszielski beantragt in Uebereinſtimmung m
dem Herrn v. Stablewski im Abgeordnetenhauſe, Zerkow bei
Kreiſe Wreſchen zu belaſſen; der Antrag ſei im Abgeordneten
hauſe in zweiter Leſung r in dritter Seſung ab
lehnt. Allein er habe ſelbſt, nachdem er den Verhandlunge
des anderen Hauſes auf der Tribüne gefolgt, im Foyer des
ſelben geſehen wie man Abgeordnete mit einer gewiſſen hand
greiflichen Ueberzeugungsmethode indem man ſie am Arm nach
einer anderen Thür zog, als durch welche ſie beim Hammelſprung
gehen wollten, beeinflußte; der Regierungskommiſſar (Geh. Rat
v. Bitter) hat ſich leider auch dabei betheiligt. Das Herrenhaus
ſollte es unter ſeiner Würde halten, einen auf ſolche Weiſe zu
Stande gekommenen Anſchluß einfach zu beſtätigen.

Präſident Herzog von Ratibor bemerkt, daß die Herein
ziehung des anderen Hauſes nicht ganz parlamentariſch ſei.

Miniſter v. Puttkamer bemerkt, daß dieſer Vorgang nach
ſeiner Erfahrung einzig daſtehe; jedenfalls würden die Mitglie
der des anderen Hauſes, welche der Vorredner im Auge ge
habt, ihn zur Rechenſchaft ziehen.

Geh. Rath v. Bitter bemerkt, daß es allerdings bei den
engen Foyerräumen im Abgeordnetenhauſe möglich ſei, daßbeler oder jener Abgeordnete einen andern ſcherzweiſe an den

Arm gefaßt habe; aber eine handgreifliche Ueberzeugungs-
methode könne man das nicht nennen. Er wiſſe nicht, ob er
ſelbſt ſich an dieſem Scherz betheiligt, er wolle es aber als
möglich zugeben.

Herr von Koscielski: Es mag ein Scherz geweſen ſein,
aber er habe darüber ebenſo wie mancher Andere eine tiefe
Empörung empfunden. Wenn man ihn irgendwie zur Rechen
ſchaft ziehen wolle, ſo ſtehe er zu Dienſten. Er habe es aber
für ſeine Pflicht gehalten, die Vorgänge etwas zu beleuchten.

Der Antrag von Koscielski wurde abgelehnt. Das Geſetz
im Ganzen gelangte nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten
hauſes zur Annahme.

Ohne Debatte gelangten die Geſetzentwürfe über den Ver
kehr auf den Kunſtſtraßen und betreffend die Fürſorge für Be-
amte in Folge von Betriebsunfällen ebenfalls nach den Be
ſchlüſſen des r zur AnnahmeEds folgt der mündliche Bericht der Petitionskommiſſion
über die Petition des Freiherrn v. Los, Vorſitzenden des
Rheiniſchen Bauernvereins für die Kinder der ländlichen Be
völkerung der Rheinprovinz die Ausdehnung der Schulpflicht
auf das vollendete 14. Lebensjahr zu beſeitigen. Bericht
erſtatter Freiherr v. Wendt.) Der Antrag der Kommiſſion
lautet: die Petition der Königl. Staatsregierung zur Erwägung
zu überweiſen.

v. Schöning beantragt eine motivirte Tagesordnung.
Außer dem Freiherrn von Wendt tritt der Freiherr

von Mirbach für den Kommiſſionsantrag ein, während der
e e Schneider ſich dem Antrage des Herrn v. Schöning
anſchließt.

Der Antrag des Herrn von Schöning wird angenommen.
Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Profeſſor Baumſtark ſpricht dem Präſidium den Dank

des Hauſes aus.
Mit einem Hoch auf den Kaiſer, in welches das Haus drei

mal einſtimmt, ſchließt um 3, Uhr die Sitzung.
Abgeordnetenhaus.

55. Sitzung vom 14. Mai 1887. 12 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Kommiſſarien.

g Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung von Peti
ionen.

Ueber die Petitionen von Gerichtsſchreiber-Zivilanwärtern
um Aufbeſſerung ihrer Anſtellungsverhältniſſe, und der Stadt
verordneten von Kirn um Errichtung eines Amtsgerichts daſelbſt
geht das Haus ohne Debatte zur Tagesordnung über.
Einwohner der Stadt Poſen bitten um Zulaſſung ihrer

Kinder zum polniſchen Sprach- und Religionsunterricht.

wünſche, daß die Gattin beſchaffen ſei, die mir Gott be
ſtimmt hat. Dabei muß ich einräumen, daß es ohne den
Befehl Ew. Excellenz ein Wagniß wäre, wenn ein Mann,
den kein Weib ſo lieben wird, wie er beſchaffen iſt, ſagen
will, wie die Frau beſchaffen ſein ſoll, die er ſich wünſcht,

Vor allem wünſche ich, daß ſie von edler Geburt,
tugendhaft und geſcheidt iſt; denn eine Närrin vermöchte
die erſten beiden Eigenſchaften nicht zu bewahren. Was
die Geburt anlangt, ſo wünſche ich mir Gleichheit. Jhre
Tugend ſoll die einer verheiratheten Frau, nicht die eines
Einſiedlers, einer Betſchweſter oder einer Nonne ſein.
Jhre Hauskapelle ſoll ihre Pflicht und ihr Mann ſein.
Sollte ſie übrigens geſcheidt ſein mit einem Anfluge von
Profeſſorenweisheit, ſo möchte ich lieber, daß ſie dumm
wäre, da es leichter iſt, das zu ertragen, was Jemand
d kennt, als das zu leiden, was Jemand ſich ein

ildet.
Jch wünſche ſie mir weder ſchön noch häßlich; beſſer

als dieſe beiden Extreme iſt ein angenehmes Aeußere,
welches hübſche Züge angenehm macht und die Anmuth
hervortreten läßt. Eine Häßliche iſt keine Gefährtin,
ſondern ein Schreckbild, eine Schöne kein Schatz, ſondern
eine Sorge. Muß ſie aber eins von beiden ſein, ſo will
ich lieber eine Schöne als eine Häßliche haben, weil es
beſſer iſt, beſorgt als erſchreckt zu werden und ich lieber
etwas ſorgſam hüten, als vor etwas fortlaufen will.Sie n weder reich noch arm, ſondern ſo vermögend

ſein, daß weder ſie mich kauft noch ich ſie. Ein Ver-
mögen, welches mit edler Geburt und Jugend verbunden
iſt, ſoll man nicht verachten, denn wer dieſe drei Dinge
beſitzt und gering achtet, der iſt in gemeiner Weiſe reich,
und wer ſie nicht beſitzt und als große Güter erſtrebt, der
iſt in anſtändiger Weiſe arm.

Habe ich zwiſchen einer heiteren und einer trübe ge
ſtimmten zu wählen, ſo ziehe ich die heitere vor, weil uns
beiden ſchon in dem gewöhnlichen täglichen Leben Trau
riges genug bevorſteht, was bei einem milden und gele-
gentlich fröhlichen Temperament leichter ertragen wird.
Eine verdrießliche Frau zu haben, die wie eine Spinne
in ihrem Winkel ſitzt und auch fremde Geſichter in Fal
ten zieht das heißt ſich einen lebenslangen Trauerbeſuch
anhängen.

ne

Sie ſoll geſchmackvoll ſein, um mir zu gefallen, und
nicht, um den Beifall von Maulaffen zu erwerben. Sie
ſoll ſich ſo kleiden, wie es ihr gut ſteht, und nicht ſo, wie
es der Leichtſinn anderer Weiber erfindet.

Sie ſoll nicht das thun, was einige thun, ſondern
das, was alle thun ſollen.

Lieber will ich, daß ſie ſparſam, als daß ſie ver-
ſchwenderiſch iſt; denn vor dem einen muß man Furcht
haben und von dem anderen kann man Nutzen erhoffen.
37 wäre es, wenn ſie in anſtändiger Weiſe frei-
gebig iſt.

Ob ſie hellen oder dunkeln Teint hat, blond oder
brünett iſt, gilt mir gleich. Nur ſoll ſie ſich, wenn ſie
dunkele Hautfarbe hat, nicht weiß färben, denn die Lüge
muß den Mann eher mißtrauiſch als verliebt machen.

Ob ſie klein oder groß, iſt aleichgiltig: die Pan-
toffeln vergrößern die Geſtalt und tödten den Wuchs,
weil ſie bewirken, daß eine ſo groß ausſieht wie die
andere.

Sollte ſie fett ſein, ſo würde 8 eine magere einer
dicken vorziehen: lieber will ich eine Seele in einer Nadel
büchſe als eine Tonne auf Stelzen haben.

Jch wünſche ſie mir weder alt noch jung, um weder
an die Wiege noch an den Sarg erinnert zu werden;
denn die Ammenlieder habe ich verlernt und die Grab-
geſänge kann ich noch nicht answendig. Sie braucht nur
erwachſen zu ſein, und iſt ſie noch jung, deſto beſſer.

Sehr lieb ſollte es mir ſein, wenn ihre Hände, ihre
Augen und ihr Mund nicht übertrieben ſchön wären, denn
mit dieſen drei Vollkommenheiten könnte ſie kein Menſch
leiden das Spiel der Hände, die ſich ſehen laſſen wollen,
und das Auf und Niederſchlagen der Augen muß aller
Welt zum Ekel werden. Iſt es doch ſchon unerträglich
eine Frau ehe die ihre beiden Reihen Zähne mit
Gewalt glänzen läßt. Ziererei läßt die Schönheit ver
ſang während Gleichgiltigkeit die Häßlichkeit über

ehen läßt.
Jch wünſche ebenſo wenig, daß ſie eine Waiſe iſt

um mir die häufige Erwähnung der Verſtorbenen zu er
ſparen noch daß ſie eine zahlreiche Familie beſitzt.
Vater und Mutter würden mir erwünſcht ſein, denn ich

m

habe keine Furcht vor Schwiegereltern. Jhre Tanten
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ur Tagesordnung re et Die Petenten ſeien ihrer
ehrzahl nach deutſcher Herkunft. Dies ergebe ſich ſchon aus
ren Namen, wie Kayzer ſtatt Kayſer, Glazer ſtatt Glaſer,rept ſtatt Prendke u. ſ. w. Zu den ſogenannten polniſchen

Abtheilungen dürften nur Kinder polniſcher Zweige zugelaſſen
n.werde v. Meyer-Arnswalde (wild) beantragt, ſämmtliche

Petitionen der Regierung zur Erwägung zu überwe ſen. Auch
er ſei dafür, daß man in Poſen germaniſire. Die Mittel aber,
die man dort anwende, führten das Gegentheil herbei. (Zu-
ſtimmung bei den Polen.) Statt die Kinder nach ihrer Natio-
nantät zu trennen, ſollte man ſie lieber vereinigen und das
Deutſche und Polniſche für ſie obligatoriſch machen. Ueber
die Nationglität der Kinder zu entſcheiden, ſei ein natürliches
Recht der Eltern. Der Name allein beweiſe in dieſer Beziehung
ch Neubauer (Pole) ſchließt ſich dem Antrage des Abg.
von Meyer an, dabei ausführend, wie drückend die aßregel
der Verſetzung polniſcher Kinder in die deutſche Abtheilung von
den polniſchen Eltern empfunden werde.

n demſelben Sinne ſprechen ſich die Abgg. Motty, von
Jaro ſchewski und V Mosler ans.

Geh. Rath Schneider weiſt darauf hin, daß es ſich hier
lediglich um eine planmäßige Agitation der Polen handle, das
ehe ſchon daraus hervor, daß ſämmtliche Petitionen von einer
and herrührten unb gleich lauteten. Solle ſich die J

zum Werkzeug dieſer Agitation hergeben? Abg. Weſſel (freic.
heantragt, über ſämmtliche Petitionen zur Tagesordnung über
zugehen.

Das Haus beſchließt dieſem Antrage gemäß.
Der Vorſtand des Rheiniſchen Bauernvereins bittet, daß

für die Kinder der ländlichen Bevölkerung behufs Abkürzung
des Schulbeſuchs derſelben die Ausdehnung der Schul
pflicht auf das vollendete vierzehnte Lebensjahr beſeitigt werden

öge.n Die Kommiſſion ſchlägt vor: Ueber die Petition, da nach
der Erklärung des Herrn Regierungskommiſſarius von dem
Herrn Miniſter die generelle Regelung der Verhältniſſe für die
Rheinprovinz in Ausſicht geſtellt iſt und eine milde Praxis in
dieſer Beziehung bereits geübt wird, zur Tagesordnung über

ugehen. xzug bin. Seyffardt (Magdeburg, nationallib.) ſchlägt einfache

Tagesordnung vor. Würde man auch nur die motivirte
Tagesordnung annehmen, ſo würde man den Aufſſchwung der
Volksſchule ſeit 1870 im Rheinlande bedeutend herab-
drücken. Die Petition entſpringe lediglich einer leichtfertigen
Agitation.

Abg. von SchorlemerAlſt (Centr.) beſtreitet die letztere
Behauptung. Der Aerger des Abg. Seyffardt entſpringe nur
daher, daß die Mitglieder des Bauernvereins nicht ſeiner
Partei angehörten. Er begreife, daß der Vorredner den
Aufſchwung der rheiniſchen Volksſchule von 1870 datire. Für
ihn er ſich überhaupt jeder Aufſchwung ſeit dem Kultur-
kampfe her.

Die Abgg. Langerhans (dfr.) und v. Schenckendorff
(nat.lib.) befürworten den Uebergang zur Tagesordnung.

Abg. Windthorſt (Centrum) weiſt ebenfalls den Vorwurf
leichtfertiger Agitation, der den Bauernvereinen gemacht ſei,
urück. Das Petitum ſo zahlreicher Familien dürfe nicht ſoſhroff abgelehnt werden. 80

Has Haus beſchließt dem Antrage der Kommiſſion gemäß.
Hausväter des Schulverbandes Bullendorf und Hertzogis-

waldau in Schleſien petitioniren um Heranziehung der Ritter
utsbeſitzer zu den Schullaſten. Die Kommiſſion beantragt, die

Petition der Königlichen Staatsregierung als Material für die
zu erwartende, möglichſt in die Wege zu leitende Schulgeſetz

gebung zu überweiſen. tAbg. Knoch beantragt, die Regierung zu erſuchen, möglichſt
bald im Wege der Spezialgeſetzgebung die Beitragspflicht der
Gutsherren entſprechend zu regeln.

Dieſer Antrag wird angenommen
Eine Reihe weiterer nicht erheblicher Petitionen erledigt

das Haus nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Der Präſident giebt hierauf die übliche Geſchäftsüberſicht

über die abgelaufene Seſſion.
Abg. Windthorſt (zur Geſchäſtsordnung): Am Schluſſe

unſerer Verhandlungen bitte ich Sie, eine Pflicht zu erfüllen,
die Sie gewiß Alle gern erfüllen, nämlich unſerm Herrn Prä-
ſidenten zu danken für die unparteiiſche und umſichtige Leitung
unſerer Geſchäfte. Kuſein er Beifall.) Zum Zeichen dieſes
Dankes bitte ich Sie, ſich von den Plätzen zu erheben.

Geſchieht.) ßPräſident v. Köller: Meine Herren, ich danke Jhnen für
das freundliche Wohlwollen, welches Sie mir in dieſem Augen-
blicke, wie die ganze Seſſion hindurch erwieſen haben und ich
danke insbeſondere Denen, die mich bei der Beſorgung der Prä-
ſidialgeſchäſte ſtets auf das Bereitwilligſte unterſtützt haben,
meinen beiden Herren Kollegen im Präſidium, dem Herrn
Schriftführer und den Herren Quäſtoren. Zum Schluſſe fordere
ich Sie auf, wie immer, ſo auch heute, unſere Sitzungen mit:
dem Rufe zu beſchließen, der jederzeit den Anfang und denSe nſerer Verhandlungen bezeichnet, mit dem Rufe,

aieſtaät der Kaiſer und König, unſer Allergnädigſter Herr
ebe hoch!

Die Mitglieder ſtimmen dreimal lebhaft in dieſen Ruf ein.
Schluß 3 Uhr.

Schlußſitzung
der vereinigten beiden Häuſer des Landtags

Nachmittags 4!/2 Uhr.
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Maybach, Lucius,

Friedberg und v. Scholz.
Präſident des Herrenhauſes Herzog von Ratibor: Auf

Grund der Vereinbarung beider Präſidenten des Landtages
übernehme ich den Vorſitz und eröffne die Sitzung. Zu Schrift

e.

mögen im Fegefeuer a ich will gern Meſſen über
Meſſen für ſie leſen laſſen.

Jch wollte Gott dankbar ſein, wenn ſie taub wäre
und ſtotterte, da dieſe beiden Vorzüge der Unterhaltung
hinderlich ſind und Beſuche erſchweren.

Das wichtigſte wäre, daß ſie ſich damit einverſtanden
erklärt, daß wir in unſerem Hauſe ohne Duela leben,
oder, wenn ſie ſich dazu nicht entſchließen könnte, daß ſie
damit zufrieden iſt, daß wir uns eine halbe Anſtands-
dame hielten, eine alte Frau mit einer Haube und einem
weißleinenen Unterrocke, damit einem die Augen bei
ihrem Anblicke nicht weh thäten. Und da dieſe Frauen
die Weinberghüter der Beſuchzimmer ſind, in denen junge
Mädchen als Trauben figuriren, ſo wäre es wohl das
beſte und verſtändigſte, wenn wir ſie wie einen wirklichen
Traubenwächter anzögen und mit einer Jagdmütze, einem
Spief und Schuhen aus Espartogras d

m jedoch mit einer Wahrheit zu ſchließen, wie ich
mit einer Wahrheit angefangen habe, ſo ſage ich Ew.Exzellenz, daß ich eine Fran die ſo iſt, wie ich ſie mir

wünſche, hoch ſchätzen, aber auch eine Frau zu ertragen
wiſſen würde die ſo iſt wie ich ſie verdiene, denn ich
kann ſehr wohl unglücklich, aber ich kann nicht ſchlecht
verheirathet ſein.

Möge Gott Ew. Exzell enz in dem Leben des Hezog
meines Herrn, viele glückliche Jahre ſo wie eine Nach-
kommenſchaft gewähren, wie ſie für die Größe ſeines
Hauſes wünſchenswerth iſt, und wie ich ſie wünſche.“

führern ernenne ich die Abgg. Barth und Worzewski und die
Herren v. Neumann und v. Wiedebach. Jch ertheile dem Vize
präſidenten des Staats miniſteriums das Wort.

Miniſter v. Vuttkamer: Jch habe der Verſammlung eine
Allerhöchſte Botſchaft mitzutheilen. (Die Anweſenden erheben
ſich) „Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen
u. ſ. w. haben auf Grund des Artikels 77 der Verfaſſungs-
urkunde vom 31. Januar 1850 den Vizepräſidenten Unſeres
Staats miniſteriums v. Puttkamer beauftragt, die gegenwärtige
Sitzung der beiden Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie
am 14. Mai d. J. in Unſerem Namen zu ſchließen. Gegeben
Berlin den 13. Mai 1887. gez. Wilhelm. Gegengezeichnet
vom Staats miniſterium. Jm Allerhöchſten Auftrage erkläre
4 ewit die Sitzung des Landtages der Monarchie für ge

oſſen.
Herzog v. Ratibor: Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer aller

nädigſter König und Herr, Er lebe hoch! Die Anweſenden
timmen dreimal in den Ruf ein.)

Schluß 4 Uhr 85 Minuten.

Heer nud Marine.
Generallieutenant v. Salmuth, Kommandeur der 7.

h hat nach der „Kreuz-Zeitung“ ſein Abſchiedsgeſuch ein-
gereicht.

Jn einem Tagesbefehl des Vizegadmirals v. Wickede.
in welchem derſelbe ſich von Offizieren, Beamten und Mann
ſchaften verabſchiedet, heißt es u. A., er werde „mit dem eifer
ſüchtigſten Jntereſſe „die weiteren Fortſchritte der Marine über
wachen“ und wenn demnächſt die Marine ihre Feuerprobe zu
beſtehen hat, wird ſich hoffentlich ihrem Schlachtruf, „Es lebe
der Kaiſer“ auch der meinige beigeſellen können.“ Einige
Blätter ſcheinen dieſen Worten eine beſondere Bedeutung bei
zumeſſen. Doch darf man in denſelben wohl nur einen Ausfluß
militäriſcher Kampfesfreudigkeit ſehen, vielleicht enthalten die
ſelben auch lediglich den Hinweis, daß Herr v. Wickede im
Kriegsfalle wieder aktiv werden wird.

Der deutſche Militärattaché in Paris Freiherr
von Huene der erſt ſeit einigen Jahren Hauptmann, iſt durch
ein ganz außergewöhnliches Avancement zum Major im General
ſtabe befördert. Nach Meldungen aus Berlin wird dieſe Maß-
regel als die Antwort auf die unerhörten und völlig unbe
gründeten Angriffe der hieſigen Hetzpreſſe gegen den deutſchen
Militärattaché aus Anlaß der Affaire Ayrolles betrachtet.

Auf Grund des 8 35 des Geſetzes, betreffend die Be
ſchränkungen des Grundeigenthums in der Umgebung von
Feſtungen vom 21. Dezember 1871, macht der Reichskanzler
unterm 13. Mai e. bekannt, daß die Erweiterung der
Feſtungs-Anlagen von Straßburg i E. und Poſen, be
ziehungsweiſe ihrer Rayons in Ausſicht genommen iſt.

Der Dampfer „Salier“ mit dem Ablöſungskommando für
S. M. Kreuzer „Albatoß“ iſt am 14. Mai er. in Aden einge-
troffen und an demſelben Tage wieder in See gegangen.

Die Beſichtigung der Truppen der Garde-
Jnfanterie zu Berlin wurden Sonnabend Vormittag auf dem
großen Exerzirplatz fortgeſetzt und nahmen bald nach 11 Uhr
ihren Anfang. Vom 2. Garde- Regiment z. F., welches zuerſt
vorgeſtellt wurde, hatte die 1 Kompagnie unter Hauptmann von
Normann unter klingendem Spiel die 3 Fahnen des Regiments
vom Königlichen Palais abgeholt. Als die Muſik nahte, er-
ſchien der Kaiſer am zweiten Fenſter, dem Aufmarſch der
Kompagnie genau folgend, bis auch die letzte Sektion einge-
ſchwenkt war, über das exakte Exerzitium durch wiederholtes
Kopfnicken ſeine Zufriedenheit zu erkennen gebend. Weſtlich der
Tempelhofer Chauſſee, mit dem Rücken gegen dieſelbe, Front
nach Schöneberg, ſtand das 2. Garde Regiment unter dem
Kommando des Flügeladjutanten Oberſt Graf Finck von Fincken-
ſtein, die drei Bataillone in Linie neben einander, das erſte vom
Major Frhrn. v. Bülow, das zweite vom Major v. Berenhorſt.
und das Füſilier-Bataillon vom Major v. Ciauſewitz befehligt,
Die direkten Vorgeſetzten, Generalmajor v. Kaltenborn-Stachau,
Kommandeur der 2. Garde-Jnfanterie-Brigade, Generallieutenant
v. Schlichting, Kommandeur der I. Garde-Jnfanterie-Diviſion,
und General der Jnfanterie v. Pape. kommandirender General
des Gardekorps, hielten am rechten Flügel. Zwei die Chauſſee
heraufſprengende Schutzleute und die Hochrufe der Menge am
Ausgange der Belleallianceſtraße kündeten das Nahen Seiner
Majeſtät an welcher bald darauf in offener vierſpänniger
Equipage mit Spitzenreiter, begleitet vom Flügeladjutant Oberſt
ſeutenant v. Bröſigke, von der Chauſſee auf den großen grünen
Plan abbog, nachdem ſich ihm am Steuerhauſe Prin; Friedrich
zu Hohenzollern, der Kriegsminiſter, die Generaladjutanten
v. Rauch II., v. Albedyll, Graf Lehndorff und Fürſt Anton
Radziwill. ſowie die Flügeladjutanten Graf v. Wedel, v. Pleſſen
und v. Bülow angeſchloſſen hatten. Bei der Suite angelangt,
die wieder ſehr zahlreich und glänzend war, grüßte der Kaiſer
dieſelbe und nahm dann aus den Händen des Regiments-
kommandeurs, Oberſten Graf Finck von Finckenſtein, den Front
rapport entgegen. Unter den Klängen des Präſentirmarſches
wurde die Front der unter präſentirtem Gewehr ſtehenden
Bataillone entlang gefahren, worauf ſich das Regiment zum
Parademarſch formirte, der in gewohnter Strammheit und vor-
züglicher Richtung in Zügen ausgeführt wurde. Das Regiment
nahm darauf Rendezvousaufſtellung und begann das Vor
exerziren mit Bewegungenin derſelben, Auseinanderziehen auf ganze
Diſtanzen, Deployiren und Avanciren, und ging dann zum Gefecht
über, dem der Kaiſer ſeine ganze Aufmerkſamkeit zuwandte. Nach
den üblichen Honneurs und einem Parademarſch in Kompagnie-
front begab ſich Se. Majeſtät zu dem Garde-Füſilier-
Regiment, welches unter dem Flügeladjutanten Oberſt von
Stülpnagel an derſelben Stelle, wie zuvor das 2. Garde-Regi-
ment, Parade Aufſtellung genommen hatte. Auch die Leiſtungen
dieſes Regiments ernteten den vollen Beifall des oberſten

wie er dies bei der Kritik den Offizieren gegenüber
äußerte.

Erdkuude, Kolonien, Reiſen.
Jn Bezug auf den Geſetzentwurf, betreffend die Rechts

verhältniſſe in den deutſchen Schutzgebieten verlautet,
daß die 88 1. 2 und 4 des Geſetzes vom 17. April 1886 wört-
lich beibehalten worden ſind, ebenſo die Grundgedanken zu S 3,
jedoch ſind hier verſchiedene Erleichterungen eingetreten. Jn
85 iſt vorgeſchlagen der Reichskanzler habe die zur Ausführung
des Geſetzes erforderlichen Anordnungen zu treffen; er ſolle be
fugt ſein, für die Schutzgebiete oder für einzelne Theile derielben
polizeiliche Vorſchriften zu erlaſſen und gegen die Nichtbefolgung
derſelben Gefängniß bis zu drei Monaten, Haft, Geldſtrafe und
Einziebung einzelner Gegenſtände anzudrohen; auch ſoll der
Reichskanzler die Ausübung der Befugniß zum Erlaſſe von
Ausführungsbeſtimmungen und Polizeiverordnungen der mit
einem kaiſerlichen Schutzbrief für das betreffende Schutzgebiet
verſehenen Kolonialgeſellſchaft, ſowie den Beamten des Schutz
gebietes übertragen können.

Kirche und Miſſion.
Mittheilungen über den Ev. Bund auf

Montag, 2. Mai, war in Potsdam eine erſte Verſamm-
lung in Sachen des Ev. B. einberufen. Dieſelbe nahm
einen ſehr befriedigenden Verlauf, und vereinigten ſich
ſofort über 40 r Männer zu gemeinſamer wei-
terer Arbeit. Am 30. April fand die konſtituirende
Verſammlung des Jenaer Zweigvereins, der das erſte
Hundert bereits überſchritten hat, ſtatt. Prof. Dr. Frhr.
von der Goltz wurde zum Vorſitzenden, Banquier Koch
zum Kaſſirer, Diakonus Dr. Kind zum Schrififührer ge-
wählt. Unter den Mittheilungen, die der gut beſuchten
en gemacht wurden, war eine von wirklich er
greifender Art. Nachdem nämlich in dem Bericht über
die Anfänge des E. B. des früh verſtorbenen edlen Gra
fen Adelmann gedacht worden war, bat ein zufällig an
weſender auswärtiger Gaſt (Diakonus G. aus W.) um
das Wort, um als früherer Hauslehrer in der gräflichen
Familie ein lebendiges Zeugniß abzulegen für den hoch-
idealen tieffrommen Geiſt in derſelben.

Evangeliſcher Verein der Guſtav-Adolf-
Stiftung. Der CEentralvorſtand in Leipzig macht be
kannt, daß die diesjährige (41.) Hauptoerſammlung des
Geſammtvereins in den Tagen vom 13.-15. Septem
ber in Nürnberg ſtattfinden werde und ladet Mit-
glieder und Freunde des Vereins zu zahlreichem Beſuche
ein. Anträge, welche auf der Verſammlung zur Bera-
thung gelangen ſollen, ſind bis Mitte Juli, beabſichtigte
Vorträge aber ſpäteſtens bis 1. September beim Central-
vorſtand in Leipzig anzumelden.

Die Wiedereröffnung der durch das neue kirchenpo
litiſche Geſetz geſtatteten Kloſter beginnt. Aus Beuron in
Hohenzollern wird berichtet. daß die Wiedereröffnung des
dortigen Senediktinerkloſters wahrſcheinlich Ende Juni er
folgen werde, und zwar „unter großer Feierlichkeit, welcher
ſämmtliche vier Aebte der Beuroner Kongregation beiwohnen
werden.“ Der Erzabt Maurus Wolter werde fortan wieder
in dem Kloſter „reſidiren“.

Halle, den 14. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Seit geſtern Mittag 1 Uhr wird der 8 jährige

Theodor Weber, welcher bis dahin im „Paradies“
geſpielt hatte, vermißt. Bekleidet war derſelbe mit
grauem Anzug, Stulpenſtiefeln und blauer Mütze. Wer
etwas über den Verbleib des Knaben weiß, möge nicht
unterlaſſen, davon den tiefbekümmerten Eltern, Strohhof
ſpitze 20 wohnhaft, ſchleunigſt Mittheilung zu machen.

Die heutige Aufführung des Lutherfeſtſpiels
beginnt um 8 Uhr, worauf auch an dieſer Stelle noch
beſonders hingewieſen ſein mag.

Frühjahrsrennen des Halleſchen Bicycle-Clubs.
Wie in anderen Städten die Pferderennen zum Theil ſeit

langer Zeit immer und immer wieder Sportsmen wie Zuſchauer
zu verſammeln pflegen, ſo verſpricht in unſerer Stadt, der ein
ſolches Schauſpiel abgeht, in den vom Halleſchen Bicycle-Club
auf ſeiner Rennbahn an der Merſeburger Straße veranſtalteten
Velociped-Rennen ein dauernder Anziehungspunkt für Fahrer
wie fürs Publikum zu werden, das bewies beim geſtrigen
Frühjahrsrennen einmal die ſtattliche Anzahl der Nennungen,
ganz beſonders die Betheiligung von hervorragenden aus-
wärtigen Sternen des Velociped-Sports, dann aber auch die
trotz des trüben, zu Regenſchauern geneigten Weiters nach
Tauſenden zählende Zuſchauermenge, welche mit Jntereſſe die
Leiſtungen der concurrirenden Fahrer verfolgte zeigt jenes von
der Würdigung, welche den Vorzügen der Halleſchen Reunbahn
und den auf ihr veranſtalteten Rennen in Sportskreiſen gezollt
wird, ſo läßt dieſes erkennen, welcher Sympathieen ſich das
bei uns doch erſt ſeit einigen Jahren in lebhaftere Aufnahme
ekommene Radfahren in allen Schichten der Bevölkerung er-
reut. Der Ausfall des geſtrigen Rennens war übrigens der

Art, daß nach Schluß deſſelben gewiß nur Wenige die Renn-
bahn unbefriedigt verlaſſen haben wir meinen dies ſowohl von
den Fahrern wie den Zuſchauern voraus ſetzen zu können. Wer
unter Aufbietung ſeines ganzen Könnens ſich einen oder mehrere
der werthvollen Preiſe errungen, wird, ſelbſt wenn er ſich
vielleicht noch größere Erfolge verſprochen, ſich damit doch ge
troſt zufrieden geben können; wer nicht ſo glücklich war, zu den
Siegern gezählt zu werden und ſchon häufiger ſich aktiv an den
Rennen betheiligte, wird finden in dem Spruch„Heute dir, morgen mir“; die Neulinge unter den nicht zum
Sieg gelangten Fahrern endlich werden ſich mit dem Sprich-
wort: „Uebung macht den Meiſter“ zu tröſten wiſſen, das gerade
auf dieſem Gebiete von beſonderer Bedeutung iſt.

Das Publikum andererſeits fand ſich durch die zu ſeiner
Un,erbringung und Verpflegung getroffenen Einrichtungen wie
durch die bei den Rennen zu Tage tretenden Leiſtungen vollauf
befriedigt; wir glauben dies beſonders auch noch dem Umſtande
zuſchreiben zu können, daß man bei Aufſtellung des Programms
von Rennen über Strecken von mehr als 5 Kilometer Abftand
genommen hatte; denn die Erfahrung lehrt, daß bei längeren
Strecken, etwa von 10 oder 25 Kilometern, das Jntereſſe des
Publikums leicht zeitweiſe erlahmt, zudem reichen 5 Kilometer
unſeres Erachtens völlig aus, um die Ausdauer der Fahrer und
ihr Vermögen, ihre Kräfte richtig zu beurtheilen und richtig au
die Fahrzeit zu vertheilen, erkennen zu laſſen, und darau
kommt es doch, wie wir meinen, bei dieſem Rennſport beſonders
an. Wenn vielleicht der eine oder der andere unter den Zu
ſchauern mit Bedauern bemerkt hat, daß die größere Zahl der
werthvollſten Preiſe nach auswärts gefallen iſt, ſo möchten wir
ihn darauf hinweiſen daß dieſer Verluſt für unſere einheimi-
ſchen Fahrer dem zuſchauenden Publikum zum Gewinn gereicht
und deshalb von jenen gewiß gern und im Bewußtſein, daß die
Sieger ihnen wirklich „über“ ſind getragen werden wird; da
heißt es eben auch: „Unter Kameraden ganz egal“. Wenn aber
Koryphäen des Sports, wie Colmer, Davids, Hartmann,
Spitz ig, u. ſ. w. ſich an den Rennen betheiligen, ſo wird dies
gewiß beim Publikum ein geſteigertes Jntereſſe hervorrufen, das
die bloße Betheiligung einheimiſcher Fahrer und auswärtiger
Kräfte zweiter, dritter u. ſ. w. Größe nie zu wecken im Stande
ſein würde. Zudem hat ſich bereits hinreichend gezeigt daß
einzelne unſerer Hallenſer Fahrer obgleich wohl keiner dem
Rennſport die Zeit widmen kann, wie es den oben Erwähnten
nach ihren perſönlichen Verhältniſſen möglich iſt, doch auch auf
der Rennbahn ihren Mann ſtehen. Wir e innern hier nur an
die beachtenswerthen Erfolge, welche der jetzige Cap tän des
Halleſchen Bichcle-Clubs, Herr O. Kranig, im Vorjahre auf
der hieſigen wie auf auswärtigen Rennbahnen zum Theil in
Conkurrenz mit ganz bedeutenden Gegnern, erzielt hat; wir ver-
weiſen ferner auf die Siege welche Herr Benno Reußner
im vorjährigen Herbſtrennen des Clubs, ſowie in dieſem Jahre
in Schönebeck und beſonders auch geſtern erfochten, endlich ſeien
auch noch die für Anfänger im Rennſport ganz beachtenswerthen
Leiſtungen und Erfolge der Herren Stenge, Weiſke und Witte
hier lobend erwähnt. Jm Jntereſſe des rührigen Bichycle-Clubs
hätten wir wünſchen mögen, daß das Wetter ſich ſchon am Vor
mittag günſtiger geſtaltet hätte, als es der Fall war; ſicher
würde der Beſuch des Rennens ſich dann noch weſentlich beſſer
geſtaltet haben. hDoch gehen wir jetzt zur Schilderung des Rennens in ſeinen
Einzelheiten über. Nachdem am Vormittag ſich noch zahlreiche
auswärtige Fahrer mit den hieſigen beim Frühſchoppen Concert
im „Prinz Carl“ zuſammen gefunden J ſchon in den
erſten Stunden des Nachmittags auf der Merſeburger Straße
eine förmliche Wallfahrt, die Fahrer auf ihrem Stahlrad, die
Zuſchauer zu Fuß und zu Wagen, ſo drängte ſich's zur Renn
bahn hinaus, wo um 3 Uhr die auf einer beſonderen, mit friſchem
Grün geſchmückten Tribüne innerhalb des Sattelplatzes aufgeſtellte
Muſikkapelle ihr Konzert begann. Unter den Zuüſchauern be
merkten wir zahlreiche angeſehene Perſonen unſerer Stadt wie
der Umgegend, ſo die Herren Generalmajor von Köthen,
Oberſt Krähe, Baurath Lohauſen u. A.; es wird unſere
Leſer vielleicht intereſſiren, daß auch der zur Heilung ſeines
Ohrenleidens ſeit längerer Zeit in unſerer Stadt weilende junge
mecklenburgiſche Prinz ſich mit ſeinem Gouverneur zu dem ihm
wohl ganz neuen Schauſpiel eingefunden hatte.

Um Z'/2 Uhr begann dann Theil J. des Programms, der
3 Bahnrunden umfaſſende Corſo, an dem ſich etwa 70 ein
heimiſche wie auswärtige Fahrer betheiligten; dabei that ſich
ganz beſonders der Halleſche Bicycle-Club durch die ſtramme
Haltung ſeiner Mitglieder, durch Exactheit in der Ausführung
der Evolutionen beim Aufmarſch u. ſ. w. hervor; dieſe That
ſache iſt gerade ſo wie die in unſerer Stadt hinreichend bekannte
und auch auswärts durch mehrere werthvolle Preiſe gewürdigte
und anerkannte Tüchtigkeit dieſes Clubs im Quadrille-Fahren
wohl hauptſächlich einerſeits der ſtraffen Disziplin, auf welche
der frühere wie der jetzige Kapitän bei den dazu erforderlichen
Uebungen ſtets gehalten, andererſeits dem freudigen Wollen,
das jedes Mitglied des Vereins dieſen Uebungen Ftaegenvrin t
zuzuſchreiben. Bei den dann folgenden Rennen (Nr. II. bis IV.
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und VI. Lis IX. des Jragrag m hatten die Herren C. Geb-
hardt Präſident des B. C.), Reg. Baumeiſter Haſſe,
Baumeiſter Stengel, Brauerei Beſitzer H. Schulze Hr.
Jeſer aus Halle, C. Langenberg aus Leip,ig und F. Oehl-
ſchläger aus Magdeburg das Preisrichteramt übernommen,
während beim Wettlauf (Nr. V. des Proaramms) die Herren
Brömme (Vorſ. des Turn Vereins Trorha) Rösner (Vorſ
des T. V. Frieſen), Edner (Vorſ, d. T. V. Jahn) und Bieler
(Vorſ. V. Ule) als Preisrichter fungirten.d.

II. Halleſches Rennen: Strecke 2500 Meter, 5 Runden, Ein
ſatz 5.. Offen für Mitglieder des deutſchen Radfahrer Bundes.
die in Halle ihren Wohnſitz haben. Nur Tourenmaſchinen nicht
unter 18 kg zuläſſig. 8 r eng Es ſtarteten 7 Fahrer.

1. Preis: Witte, Hall. R.-E. (4 Min. 172 Sec.):
2. Preis: Gruneberg, Hall. B.-C. (4 Min. 17“5 Sec.);
3. Preis: Weiske, Hall. B.-C. (4 Min. 20 Sec.).
Die Führung wechſelte von Anfang zwiſchen Gruneberg

und Weiske, der letztere behielt ſie von der 2. Runde bis zur
vorletzten, wo er, weil er das Abklingeln der letzten Runde für
das e des Rennens anſah, nachließ und an Witte die
Führung abgab, welche wiederzugewinnen ihm dann nicht mehr

war.
I. Großes Dreiradfahren: Strecke 3000 Meter. 7 Run

den, Einſatz 10 Offen für Herrenfahrer. 5 Rennungen.
Starteten ſämmtlich.
10 C Preis: Werth 250 Voigt, Leipziger B.-C. (6 Min,

ec):2. Preis: Werth 100 Hartmann, Hannover. B.-C.
(6 Min. 102 Sec);

3. Preis: Werth 50 Runwerth, Leipziger B. C.
(6 Min. 13 Sec.).
Die Führung lag vom Start bis nahe zum Schluß in den

Händen Hartmann's, erſtdann ſipg fie an Voigt über. Wir
bemerken hierzu, daß wir es unſchön finden, daß die anderen

ahrer die ſtets wirklich ſtrapaziöſe Führung auf ſo lange Zeit
einem Einzigen überließen. Uebrigens war die letzte Runde
eine äußerſt beachtenswerthe Leiſtung, da ſie trotz des ſtarken
Windes in 422 Sek. zurückgelegt wurde.

1V. Ermunterungs-Rennen: Strecke 2000 Meter, 5
Runden. Einſatz 5 Offen für Herrenfahrer, die noch keinen
1. und 2. Preis errungen haben. Nur Tourenmaſchinen nicht
unter 18 ko zuläſſig. 3 Läufe. Sieger ſind, welche die drei
beſten Zeiten fahren. 3 Ehrenzeichen. 27 Nennungen. Es
ſtarteten im 1. Lauf 9 im 2. Lauf 7, im 3. Lauf 9 Fahrer.

Jm I. Lauf ging die Führung, nachdem ſie im Anfang in
den Händen von Kondrus (Halleſcher B.-C.) und Hülſe

Wo geweſen, in der 3. Runde an Witte (Halleſcker
C. über, der ſie bis zum Schluß behielt. Es langten danach

am Ziel an als
J. Witte, Hall. RC. 4 Min. 1545 Sek.
2. Erbrecht, Bernburg. V.-C. 4 Min. 15/5 Sek.
3. Schottler, Berliner B. C. Germania 4 Min. 16 Sek.
Jm II. Lauf war am Anfang Schwarze, (Leipzig) voran,

dann fiel die Führung zeitweiſe an Mund (Hall. R. C), darauf
wieder an Schwarze, endlich in der letzten Runde an Merks
(Bernburg); es kamen an als

1. Merks, Bernburger V.-C. 4 Min. 9/5 Sek.
2. Schwarze, Leipz. B. C. Sturmvogel. 4 Min. 10/5 Sek.
3. Schmiedt, Bitterfeld. RC. 4 Min. 23 Sek.
Jm ill. Lauf übernahm gleich, am Anfang Stenge (Hall.

B.-C.) die Führung und behielt dieſelbe bis zum Schluß. Es
langten am Ziel an als

1. Stenge, Hall. B.-C. 4 Min. 11 Sek.
2. Hoffmann, Veipz. B.-C. 4 Min. 1485 Sek.
3. Bach, Weißenfels. 4 Min. 16“5 Sek.
Danach erhielten, weil nach Zeit gefahren wurde, den
1. Preis: Merks, Bernburger V.-C. 4 Min, 9/5 Sek..
2. Schwarze, Leipz. BC. Sturmvogel. 4 Min. 102, Sek
3. Stenge, Hall. B.-C. 4 Min. 11 Sek.

Es folgte V. Wettlauf, Strecke 800 Meter. Offen für
Mitglieder der Turnvereine Halle und Umgegend. 2 Läufe.
Sieger ſind, welche die drei arg Zeiten laufen. 3 Ehren-
preiſe. ennungen; im 1. Lauf ſtarteten 8, im 2. Lauf 9.

Es langten dabei am Ziel an im J. Lauf als
Max Brothe (T.-V. Frieſen) 2 Min. 312/5 Sek.

2. Krähmer (T.-V. Trotha) 2 Min. 348/5 Sek.
3. Schwarz (T.V. Ule) 2 Min. 34/5 Sek.

m II. Lauf als
Denkewitz (T.-V. Trotha) 2 Min. 325 Sek.

2. Weiſe (T.V. Frieſen) 2 Min. 39 Sek.
3. Schettig (T.V. Ule) 2 Min. 42 Set. Danach erhielt den

1. Preis: Max Brothe (T.-V. Frieſen).
2. Denkewitz (T.-V. Trothq).
3. Krähmer (T.-V. Trotha).
Nachdem dann in einer Pauſe der bedeutende franzöſiſche

profeſſionelle Fahrer Dubois, welcher ulgatg anweſend war,
die Rennbahn einer Probe unterzogen hatte, folgte das

VI. Hauptrennen: 5000 Meter, 12 Runden. Einſatz
15 Offen für Herrenfahrer. 9 Nennungen, es ſtarteten alle
r dem durch Krankheit verhinderten Schwemmer (Nürn-

erg). n

I. Pr., Werth 300 Davids, Hannover. B.-C., (9 Min.
39 Sec.).

2. W n A. Hartmann, Hannover. B.-C. (9 Min.
s SeC.).

Pr., Werth 75 Spitzig, Berliner B.-C. Germania (9
Min. 46 Sec.)

Selten kommen wohl ſo viele Hervorragende in einem
Rennen zuſammen, wie es hier der Fall war hatte dadurch
daſſelbe ſchon hohes Jntereſſe, ſo ſteigerte ſich dieſes noch um
ſo mehr, da ſämmtliche Renner beſtrebt waren, möglichſt gute
Zeiten zu machen und ſo Jeder zeitweiſe die Führung nahm.

VII. Gauverbands-Rennen. Strecke 3900 Meter, 7
Runden. Cinſatz 7,50 Offen für Mitglieder des Gau-Ver-
bands 18 (Magdeburg) vom D. R.B. Nur Tourenmaſchinen
F. unter 18 Kilo zuläſſig. 7 Nennungen, es ſtarteten 5

ahrer.
I. t A. Reußner, Halleſcher B.-C., (6 Min.

7* Sec).
2. Pr., Werth 75 .4. Heinatz, Magdeburger R.V. Wander-

luſt (6 Min. 218/5 Sec.). g3. w. J A. Gruneberg, Halleſcher B.-C. (6 Min.
5 c.Nach em die Führung in den erſten drei Runden mehrfach

ewechſelt, lag ſie von der vierten ab in den Händen vonNteeret, der eine ganz beachtenswerthe Tüchtigkeit ent
altete.

VII. Tandem-Fahren. Strecke 2000 Meter, 5 Runden.
Einſatz per Maſchine 10 4. Ofſen für Herrenfahrer. Nur
neven zuläſſig. Nennungen für 4 Maſchinen, ſtarteten

mmtlich.
I. Pr., 2 ſilbervergoldete Medaillen. O. F. Eule und Curt

Eule, Leipziger B.-C. (4 Min. Sec.).
2. Pr 2 ſilberne Medaillen. Carl Bahn, B.C. Weimar, und

Carl Müller, Einzelfahrer, Erfurt (4 Min. 15*/5 Sec).
Die Führung wechſelte am Anfang mehrfach, g dann in

der dritten Runde an die erſtgenannten Leipziger Fahrer über,
welche ſie bis zum Schluß hehielten; in der dritten Runde
ſtürzten Hartmann und Luhn (Hannover), jedoch ohne ſich be
deutenden Schaden zuzuziehen.

X. Zweirad- Fahren mit Vorgabe. Strecke 4000
Meter, 10 Runden. Einſatz 7,50 Offen für Herrenfahrer.
14 Nennungen, es ſtarteten 11 Fahrer.

Pr., Werth 150 .4. Reußner, Halleſcher B.-C. (7 Min.
32 Sec.).

2. Pr., Werth 75 -4. Colmer, Londoner Racing-C. (7 Min.
32 Sec.).

3. Pr.. Werth 30 Davids, Hannoverſcher B. C. (7 Min.
32 Sec.).

Dieſer letzte Theil des Programms geſtaltete ſich äußerſt
intereſſant. Daß die Vorgabemeſſer. die Herren Huckewitz
und Kranig ihres ſchwierigen Amts mit Sorgfalt gewartet,
zeigte deutlich die Thatſache, daß gegen den Schluß des Ren
nens ſämmtliche Fahrer, die das Rennen überhaupt ganz aus
hiecten, dicht hinter einander waren; die letzte Runde wurde
übrigens in der überraſchend kurzen Zeit von 395 Sec. ge
fahren. Durch Entwicklung ganz beſonderer Tüchtigkeit gelang
es Reußner (200 Meter

a

orgabe) gegen die beiden altbe- g6 C, ver Juni D. 96 ver September

währten Renner Colmer und Davids, die beide vom Mal ge
ſtartet waren, vorn zu bleiben.

So ſind denn die geſtrigen Rennleiſtungen, obgleich wegen
des heftigen Windes kein Record geſchlagen worden, dennoch
höchſt beachtenswerthe.

Nach Schluß des Rennens fand dann um 8 Uhr im „Prin;
Carl“ die Preisvercheilung an die Sieger ſtatt, worauf die
hieſigen mit einem großen Theil der auswärtigen Radfahrer,
von denen ſich zu dem Rennen im Ganzen etwa 400 eingeſtellt
hatten, ſowie zahlreichen Gäſten bei frohen Liedern und ernſten
wie heiteren Reden noch einige fröhliche Stunden verlebten.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Die Dresdener Bankfirma Gebr. Arnhold hat die

Brauereien von Gräff und Seeger, ſowie von J. H. Bauer zumärrr Rrdeggeinigung und Umwandlung in eine Aetiengeſell

aft angekauft.Vei der Sub miſſion der Frankfurter königlichen W
bahndirektion wurden am Sonnabend folgende Preiſe erzielt:
Coaks niedrigſter Preis 650 .4, höchſter 850 4, Ruhrkohlen
öchſter Preis 580 niedrigſter 520 ſchleſiſche Kohleöchſter Preis 565 .4, niedrigſter 330 per Tonne ab Zeche.

Nach, Ausweis der rheiniſch- weſtfäliſchen Roh
eiſen- Statiſtik betrug, wie aus Dortmund berichtet wird,
die Erzeugung an Roheiſen, ausſchließlich Gießerei-Rodeiſen im
Monat April 105712 T. gegen 107208 T. im März 90195 T.
im Februar und 102138 T. im Januar. Die Lagerbeſtände er
höhten ſich von 55000 T. auf 60000 T.

Die Generalverſammlung der Karl-Ludwigsbahn be-
ſchloß die Auszahlung einer Dividende von 7 Fl. 35 Kr. Das
alte Netz weiſt eine Mindereinvahme von 414000 Fl. und eine
Minder ausgabe von 349000 Fl. auf. Der Betriebsüberſchuß
des neuen Netzes beträgt 279671 Fl., es iſt daher eine Jnan
ſpruchnahme der Staatsgarantie im Betrage von 1311728 Fl.
erforderlich. Die Garantieſchuld beträgt ſomit im Ganzen 152.0

Millionen. ßDie Banque d'Escompte in Paris zahlt pro 1886
122 Fres. Dividende wie im Vorjahr.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 15. Mai. (Privattel. der Halliſchen Ztg.

Die Regierungs Aſſeſſoren Dr. jur. Diderichs und
Oſterroht ſind den Königlichen Regierungen zu Merſe
burg bezw. Erfurt überwieſen worden.

Potsdam, 15. Mai. Der Kronprinz iſt heute früh
auf der Wildparkſtation eingetroffen und von dort nach
dem Neuen Palais gefahren.

Baden-Baden, 15. Mai. Die Kaiſerin iſt geſtern
Abend hier eingetroffen. Allerhöchſtdieſelbe wohnte heute
dem Gottesdienſte bei.

Petersburg, 15. Maj. Wie hieſige Blätter melden,
iſt'die Frage betreffs der Erhöhung der Paßſteuer
für Reiſende nach dem Auslande im Reichsrathe auf neue
Schwierigkeiten geſtoßen, weshalb die Erhöhung ſo bald
nicht zu erwarten ſein dürfte.

Florenz, 15. Mai. König Humbert wird nach den
hieſigen Feſten die vom Erdbeben heimgeſuchten
liguriſcheu Provinzen beſuchen. Königin Margherita
ſoll den Wunſch geäußert haben, den König dahin zu be-

leiten.g Mailand, 15. Mai. Das Agitations-Comité gegen

die Colonialpolitik beruft ein im CanobbianaTheater am
22. d. M. abzuhaltendes Maſſenmeeting ein, um eine
Reſolution zu beſchließen, in welcher die Rückberufung
der Truppen aus Afrika verlangt werden ſoll.

Veronag, 15 Mai. Heute fand hier die feierliche
Enthüllung des von dem berühmten Bildhauer und radi-
calen Deputirten Ettore Ferrari modellirten Gari-
baldi- Denkmals ſtatt. Die Feſtrede hat Cairoli ge-
halten. Zweihundert Garibaldiner, ſowie vierhundert
Vereine ſind erſchienen. Abends großartige Beleuchtung
der Arena.

Neapel, 14. Mai. Die Fabriken von Terni und
Turin haben den Auftrag erhalten, 30,000 Repetir-

ewehre ſofort hierher abzuliefern. Die PrinzeſſinFriedrich Karl von Preußen iſt in Capri an-
gelangt.

Bukareſt, 15. Mai. Die Königin von Serbien
hat geſtern Abend Bukareſt verlaſſen, wird heute in Jaſſy
eintreffen und am Montag nach Rußland abreiſen.

Rew-York, 14. Mai. Prinz Friedrich Leopold
von Preußen hat heute auf dem Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd „Eider“ die Rückreiſe nach Europa an
getreten.

Wanaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 14. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, ge
kündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis 183,5 Mk. bez. Loco 163-185 Mk.nach Snatitat Vz., gelbe Lieferungsqualität 181,5 Mt. bz. gelber märkiſcher Mt.
ab Bahn bz., per dieſen Monat Mk. bz., per MaiJuni und per Juni Juli
183 Mk. bz., per Juli. Auguſt 173,5 Mt. bz., per Kuguſt September Mk. bz.,
per September Oktober 172 171,5 Mt. bz., per Oktober Rovember Mk. bez.
D Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1006 Kilogr. loco
ſtill, Termine gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mt. bz., Loco 163 bis
185 Mt. nach Qualität bz., Lieferungsqualität 181,5 Mk. bz., per dieſen Monat

Mk., per MaiJuni Mk. bz., per Juni-Juli Mk. bz., per Juli Auguſt
Mk. vz., per November Dezember Mk. bz. Roggen per 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine filan, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 127,5 Mt. bz., Loco
124--128 Mk. nach Oualität bz., Lieſerungsqualität 126,5 Mt. bez., inländiſcher
uter 126,5 Mk. ab Bahn bz., mittel Mk. bz., feiner Mk. bz., abgelaufene
nmeldungen vom 6. d. 126,5 Mk. verk., per dieſen Monat Mk. bz., per MaiJuni Mit bz., per JuniJuli 128,5--127,75 Mk. bz., per Juli Auguſt 129,25

dis 128,75 Mk. bz., per AuguſtSeptember Mk. bz., per September Oktober 133
bis 132,25 Mk. bz., per Oktober November Mk. bz. Gerſte per 1000 Kilogr.
ſlau, große und kleine 106-190 Mr. nach Qualität bz. Hafer per 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine behauptet, getündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mt. bz., loco 95 133 Mt. nach Opualität bz. Zelerpzge arg 97 Mk. bz., pom
merſcher mittel, guter 110—118 Mk. vz., feiner 120-127 Mk. ab Bahu bz.,
ſchleſiſcher mittel, guter, feiner Mk. 53z., preußiſcher Mk. bz., ter Mk.
bz., feiner Mk. bz., ruſſiſcher Mt. bz., per dieſen Monat Mk. bz., per
MaiJuni Mt. bz., per Juni-Juli 99,25 Mk. bz., ver Juli-Auguft 101--101,5Mk. dz., per September- Oktober 105,5—105,75 Mk. bz., per Oktober November

Mk b.Magdeburg, 14. Mai. Gebr. r Landweizen 170--176 Mk.,
Weißweizen Mk., glatter t. eizen 166-174 Mk., Rauhweizen 160
bis 170 Mk., Roggen 125-130 Mk., Chevaliergerſte 148--163 Mk., Landgerſte138--145 Mk., die 112--120 Mt. für 1000 Kilogr.

Lelpzig, 14. Mai. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſton, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco h er 182-185 Mk. bz., frem
der 200--210 Mk. nom., ruhig. zen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 132
bis 136 Mk. bz. u. Br., fremder 132--136 Mk. bz. u. Br., matt. Gerfte per
1000 Kilogr netto loco hieſige 130-150 Mk. bz. u. Br., feinſte Qualität über
Rotiz, Futterwaare 110--120 Mt. bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco hieſiger 114--117 Mk. bz. u. Br.

»'Breslau, 14. Rai. Weizen Roggen per MaiJuni 131,00, per JuniJuli 131,00, per September Oktober 136,00.
Steéttin, 14. Mai. Weizen ruhig, loco 172,00--176,00, per Mai 178,50,

per J 178,50. Roggen ruhig, loco 121,00--124,00 per Mai 125,00,
er Juni-Juli 126,00.4 Tr 14. Mai. Weizen loco hiefiger 17,75, fremder 18,75, per Mai 18,70,

per Juli 18,85, per Rovember 18,25. Roggen loco hiefiger 14,50, per Mai
er Jnli 13,15, per Rovember 18,90. Hafer loco 11.75.

Hamburg, 14. Mai. Weizen loco ruhig, holſterniſcher loco 173,00 bis
176,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 130,00 bis 136,00, ruſſiſcher
loco rrgiß, 98,00 bis 100,00. Hafer und Gerſte ſtill.

Wen, 14. Mai. Weizen per Frühjahr 9,75 Gd. 9,80 Br., per MaiFuni
9,37 Gd., 9,39 Br., per Herbſt 8,48 Gd., 8,50 Br. Roggen per Frühjahr 6,75
Gd., 6,80 Br. per Mai Juni 6,75 Gd. 6,80 Br., per Herbſt 6,65 Gd.,
6,70 g7 Hafer per Frühjahr 6,27 Gd. 6,29 Br., per MaiJuni 6,23 Gd.,

r.

Peſt, 14. Mai, Vorm. Weizen loco flau, per Herbſt 8,09 Gd., 8,11 Br.
Hafer per Herbſt 6,01 Gd., 6,03 Sr.

Paris, 14. Mai, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, Mai 26,50,
per Juni 27,10, per Juli Auguſt 27,10, per h tmber 25,75.Roggen ruhig, per Mai 16,90, per September- Dezember 15,50.

Paris, 14. Mai, e ruhig, u 26,75, per Juni 27,00,er Juli- Auguſt 27,10, per September- Dezember 25,60.rer T u Mai. Weizen per Mai per November 225. Roggen
per Mai 123 122, per Oktober 123.

ReweHYorkt, 13. Mai. Rother 5 96 C., ver Mai

D

Winterweizen loco
D. 9

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Zucker
Magdeburger Vörſe vom 14. Mai.

13. Mai. 14. Mai.Grannlated
Kriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II.
Kornzucker 96 2 21 50--21.70 M.
Kornz. Rend. 889

21.50--21.70 M.
20.20- 20.50 M.

M.do. Rend. 750 16.00-17. 50 M. 16.00 17.50
Tendenz am 14. Mai: Abwartend.

13. Mai. 14. Mai.ſt. Brodraffinade 27.00 M.Brodrafſinade 26.50 M.
em. Raffinade 26.90- 286.50 M.

Gem. Relis I. 25.50 25.75 M.
Tendenz am 14. Mai: RNuhig.

Rohzucker I. Produkt:
Tranſito f. a. B. Hamburg.

Mai 11.92 11.95 bez. u. G. 12.00 Br.
J 11.971 12.00 bez. u. G., 12.02 Br.,uni-Juli 12.00 G., 12.05 Br.,
Juli 12,02 12. 05--12. 07 12. 10 bez. G., Br.

r 2 77 W Br.ugu ez. 7 r.Okt. ez. 11.65 M. G. e
Tendenz Feſt, ruhig.

Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft.
Paris, 14. Mai. ((Telegr.) Rohzucker 880 ruhig, le Zucker behauptet, Nr. s rer r

per r eLondon, 14. Mai. elegr.) 96 Javazucker 13 sh. ig, RiRohzucker 12, feft, Centrifugal S Ment e et
Rew-Yort, 13. Mai. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados)

Kaffee.
Hamburg, 14. Mai. Kaffee ſehr feſt. Umſatz 11000 Sack.

gi ler i Bern h e r n von PeimannZieg Kaffee. Rew- York ſchließt mit is 80 Points Hauſſe. Aie7000 B., Santos 5000 B. Recettes für geſtern. Hauſe. a
Habvre, 14. Mai. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Juni per Juli
per Auguſt 108.50, per Sept. per Oktober ver Rovemder
per Januar 109,75. Verkäuferpreis.

ReweYort, 13. Mai. (Telegr.) Kaffee (Farr Rio) 19

Petroleum.
Berlin, 14. Mai. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand ard whit100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine geſchäftslos. drnt

26.50 M.
26.00 26.50 M.
25.50--25.75 M.

28,50e

Ltr. Kündigungspreis M. Loco per dieſen Monat Durchſchnittspreis M., April Mai per MaiJuni per JuniJuli per
Juli- Aug. per Aug. September September- Oktober

Stettin, 14. Mai. Loco 10.35.
Bremen, 14. Mai. Schlußbericht.

Flau.
Hamburg, 14. Mai.

Standard white loco 5.95 Br,
Petroleum loco matt, Standard white loco 6.00

Br., Gd., pr. 6.25 Gd.Antwerpen, 14. ai. (Telegr.) Schlußbericht.) Raffinirtes, T
weiß loco Br. vr. Juni 147 Br. pr. Auguſt 151 Br.Sept. Dez. 15“ Br. Weichend gRew-ort, I3. Mar. (Telegr.) Raffiuirtes
in NewYork 6* Gd., do. in Philadelphia 6 Gd.
York D. 6 C., do. Pipe line Lertificats D. 64 C

Spiritus.
Berlin, 14. Mai. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 1002 10,000 1

Termine höher. Gekündigt 10 000 Liter. Kündigungspreis 41.3 M. Loco mit
Faß bez. ver dieſen Monat und per MaiJuni 41.2—41,4 bez. perJuni-Juli 41.4--41.6 bez. per Juli-Aug. 42 42.3 bez., per Aug. Sepiemb
72.8—43 vez., per September-Ottobea 43.5-43.8 bez., per Oktober November

Spiritus per 100 1 à 1002 10,000 loco ohne Faß 41.2 bez.
Magdeburg, 14. Mai. Kartoffelſpiritus für 10,000 I- loco ohne Faß

41.80 42. 10 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.Pofen, 14. Mai. Spiritus loco ohne Faß 40.00, per Mai 40.00, per
t t per Juli 41.00. per Auguſt 41.70. per September 41.90. Ge
ündigt l.

etroleum 70 Abel Teſt
kohes Petroleum in Rew

Feſt.

r e n e W
ne e re per Mai 24, Br per u ur zu e ded eleg. Le hus Weyanyret per Mai e
Juni 42,25, Juli Aug. 12.25, per Sept. Tez. 10.96.

de ehe e v An 488 en
Delſaaten. DOele. Fettwaaren.

Berlin, 14. Mai. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winter
raps Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübſen R.Rüböl per 100 kg mit Fatz. Termine ſtill. Gek. CEtr. Kündignungs
preis Durchſchnittspreis Loco mit Faß Loco ohne Faß
per dieſen Monat 44.7 per MaiJuni bez., per Juni-Juli perJnli-Aug. per AuguſtSept. per September- Oktober 44. 8-44.6—44.9
dez., Ott.-Rov. bez. Leinöl per 100 Xg loco M., LieferungStettin, 14. Mai. Rüböl unverändert pr. Mai 44.50, Sept.Okt. 45.00.
23 o 2320 14. Mai. (Telegr.) Rüböl loco 23.90, per Mai 23.70, pr. Ott,

Breslau, 14. Mai. Rüböl loco M. per MaiJuni 44.50, per Sept. Okt,
Hamburg, 14. Mai. Rüböl ſtill, loco 41.
Haris, 13. Mai, abends. (Telegr.) Rüböl feſt, per Mai 49.75, perJuni 50.00, per Juli Aug. 50,50, per Sept. Dez. 52.00.
Paris, 14. Mai, nachm. (Telegr.) Rüböl feſt, per Mai 50.00, Juni

50. Pert Wot Wile 720Rew-York, 13. Mai. (Telegr. malz (Wilcox) 7.20, do. Fairbanks7.20, do. Rohe Brothers 7.20. 5
Hülſenfrüchte.

Berlin, 14. Mai. (Pol.-Präſ.) Erbſen grip zum Kochen 20--30 M.Speiſebohnen, weiße, 20—40 M., Linſen 30-60 M. per 100 kg.
Berlin, 14. Mai. (Amtl.) Mais per 1000 e. Loco feſt. Te mine

Gek. T. Kündigungspreis M. Loco 109--117 M. nach Qual., per
dieſ. Mon. u. per MaiJuni 107 Br. per September- Oktober 109 Br. Erbſen per
1000 kg, Kochwaare 150--200 M. Futterwaare 118 bis 128 M. nach Qualität.

Wien, 14. Mai. (Telegr.) Mais per MaiJuni 5.98 Gd., 6.06 Br., per
Juli- Aug. 6.15 Gd., 6,17 Br.

Rew-Yort, 13. Mai. (Telegr.) Mais (New) 48

Mehl.
Berlin, 14. Mai. (Amtl.) Roggenmehl Rr. 0 u. 1 per 100

Sack. Matter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk. per dieſen Monat
und per MaiJuni 17.50 bez. per Juni In 17.60 bez., per Juli Ang.
17.80 bez. per Aug. Sept. per September- Oktober 18 bez.

Berlin, 14. Mai. Weizenmehl Nr. 00 24.25--22.75, Rr. 0 22.75
bis 20.75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Hauptſächlich in billigeren
Marken begehrt. Roggenmehl Nr. 9 u. 1 17.75--16. 50, do. fein Marken
Nr. 0 n. 1 19.75--17.75 bez. Nr. O 1.75M. höher als Nr. 0 u. 1 per 100
xg Br. inkl. Sack. Jn fremden Marken angeboten.

Paris, 13. Mai, abends. (Telegr.) Mehl 12 Marques feſt. Mai
55.90 Juni 56.50 Juli-Aug. 57.10, Sept. Dez. 55,50.

Paris, 14. Mai, nachm. (Telegr.) Mehl behauptet, per Mai 56.00, per Juni
56,60, per JuliAuguſt 57.25. per September- Dezember 55.60.

Rew-Hork, 13. Mai. (Telegr.) Mehl 3 D. 60 C.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 14. Mai. (Pol.Präſ.) Rindſleiſch, von der Keule, 1.00-—1.40 M.

Bauchfleiſch 0.80— 1.20 M., Schweinefleiſch 1.00 1.40 M., Kalbfleiſch 1.00 bis
1.50 M., Hammelſleiſch 0.80 1.30 M., Butter 1.80-2.80 M. per 1 K. Kier,
60 Stück, 2.20— 3.00 M.

New-Yort, 13. Mai. (Telegr.) Speck 8
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 14. Mai (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto inkl. Sack. Ter
mine ruhig. Gekündigt Sack. Kündigungepreis M. Loco M.,
per dieſen Monat und per MaiJuni 16.70 M., per April-Rai M., per
MaiJuni per Juni Juli per Juli- Auguſt n werper September Oktober M. Trockene Kartoffelſtärte per 100

inkl.

brutto inkl. Sac. Termine zig Gekündigt Sack. Kündigung
preiß M. Loco, per dieſen Monat, u. per MaiJuni 16.60 Mk., per Juni

Oktober

Stroh. Heu.
Berlin, 14. Mai. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4.75-— 5.50 M., Heu 4.40--

7.00 M. per 100 g.

Kartoffeln.
14. Mai. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 3.75——5.50 M. per 100 *g

Baumwolle und Wolle.
Berlin,

Liverpool, 14. Mai. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muth
maßlicher Umſatz 7000 B. Stetig. Tages import 2000 B.

Liverpool, 14. Mai, Vormittags 11 Uhr 55 Min. (Telegr.) Baum
wolle. Umſatz 7000. B., davon für Spekulation und Export 100 Unver
ändert. Middl. amerikaniſche Lieferung: Juni-Juli 5 Verkäuferpreis, uli, Auguſt
55 Käuferpreis, AuguſtSeptember d z Verkäuferpreis. September ktober 5*
Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 14. Mai. Bancazinn 63.London, 13. Mai. Zinn 1047, Lſtrl. Kupfer 39 Lſtrl. Zink 14

Lſtrl. Blei, engl. 12 Lſtrl. ſpan. 12 Lſtrl. SilberbarrenRotterdam, 14. Mai, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Loreuzu. Cie. hier.
Zinn: Banka 63 e Billiton 62 fl.

London, 13. Mai, Mittag. (Tel. der Herrn M. H. Lorenz u. Cie. hier.)
Zinn: Straits 104*,, Auſtral. 105 Lſtrl. Kupfer ChiliBars 39 er

New York, 11. Mai. Zinn; auſtral. Nr. 1, 23.15 C. Eiſen,
Coltnes 22 Doll.Glasgow, 14. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen
ſich auf 872 109 Tons gegen 753 922 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Be
trieb befindlichen Hochöfen 81 gegen 90 im vorigen Jahre.

Verlag der Aktiengeſellſchaft recht Zeitung zu Halle
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
für Lokales. Provinzielles und Theater Louis Lehmann fü

den Handels, Börſen und Juſeratentheil.
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Das Zuckerſteuer-Geſetz.
Wie ſchon erwähnt, ſtellt ſich der neue Geſetzentwurf

hetr. die Beſteuerung des Zuckers nicht als eine Novelle
zu dem bisher in Giltigkeit befindlichen Geſetze dar, ſondern
bildet eine Codifikation der geſammten Materie, präſentirt
ſich demnach als ein ganz neues Geſetz von 63 Para-
raphen. Daſſelbe zerfällt in zwei Theile. Der erſteTheil behandelt den Eingangszoll vom Zucker, der

zweite Theil die Zuckerſteuer (allgemeine Beſtimmungen,
Steuerkontrole über die Zuckerfabriken, Steuerkontrole über
den Zucker, Kontrole über Fabriken von Stärkezucker und
gleichgeſtellte Fabriken, Strafbeſtimmungen, Uebergangs-
und Schlußbeſtimmungen).

Ueber den Jnhalt des bereits in einigen Haupt-
punkten bekannten neuen Zuckerſteuer- Entwurfs ver-
lautet Folgendes: Vom 1. Auguſt 1888 ab ſoll der Ein-
gangszoll von 100 Kilo Syrup und Melaſſe 15 Mark,
für anderen Zucker aller Art und Beſchaffenheit 30 Mark
betragen. Melaſſe zur Branntvweinbereitung iſt unter
Kontrole der Verwendung zollfrei. Wenn ausländiſcher
Zucker zur weiteren Verarbeitung in eine inländiſche Fabrik
geht, deren Erzeugniſſe der Verbrauchsabgabe unterliegen,
ſo kann nach näherer Beſtimmung des Bundesraths ent-
weder der Eingangszoll nach den um den Betrag der
Verbrauchsabgabe ermäßigten Sätzen bei Syrup und
Melaſſe 5 Mark, jeden anderen Zucker 20 Mark er-
hoben, oder das unter Verwendung ausländiſchen Zuckers
hergeſtellte Fabrikat von der Verbrauchsabgabe freigelaſſen
werden.

Der inländiſche Zucker unterliegt der Zuckerſteuer,
welche erhoben wird als Materialſteuer von dem Gewicht
der zur Zuckerbereitung beſtimmten Rüben und als Ver-
brauchsabgabe von dem in den inländiſchen Konſum ge
le genden Zucker. Als inländiſcher Rübenzucker gilt Zucker,
welcher in ſolchen inländiſchen Fabriken hergeſtellt wird,
welche Zucker aus Rüben oder Rückſtänden der Zucker
fabrikation (Syrup, Melaſſe) gewinnen, oder ſo gewonnenen
Zcker raffiniren ohne Rückſicht auf die etwa ſtattgehabte
Verwendung auch anderer Zuckerſtoffe.

Die Materialſteuer ſoll vom 1. Auguſt 1888 mit
1 Mark von je 100 Kilo Rüben erhoben werden, die
Verbrauchsabgabe ſoll vom gedachten Zeitpunkte ab mit
10 Mark für je 100 Kilo inländiſchen Rübenzuckers jeder
Art erhoben werden, worunter insbeſondere auch der durch
Verarbeitung von Syrup und Melaſſe hergeſtellte Zucker
al r Art verſtanden iſt. Syrup und Melaſſe als ſolche
unterliegen der Verbrauchsabgabe nicht. Die Material-
ſteuer iſt vom Fabrikinhaber zu entrichten, die Verbrauchs-
abgabe, ſobald der Zucker aus der Steuerkontrole, welcher
er während und nach der Herſtellung und Raffſination
unterliegt, in den freien Verkehr tritt. Zur Entrichtung
iſt Derjenige verpflichtet, welcher den Zucker zur freien
Verfügung erhält. Die Materialſteuer, ſowie die Ver
brauchsabgabe können geſtundet werden. Die Material
ſteuer wird für Zucker, welcher über die Zollzrenze aus
geführt wird, vergütet, auch kann der Zucker mit dem An
ſpruch auf Vergütung der Materialſteuer in öffentlichen
Niederlagen oder Privatniederlagen unter amtlichem Mit-
verſchluß niedergelegt werden.

Die Vergütung beträgt für je 100 Kilogramm a)
Rohzucker von mindeſtens 90 pCt. Polariſation und für
raffinirte Zucker von 98 pCt. aber mindeſtens 90 pCt.
Polariſation vom 1. Auguſt 1888 ab 10 Mark, b) für
Kandis und für Zucker in weißen vollen harten Broden,
Blöcken, Platten, Stangen oder Würfeln, oder in Gegen-
wart der Steuerbehörde zerkleinert, ferner für andere
vom Bundesrath zu bezeichnende Zucker von mindeſtens
99 pCt. Polariſation vom 1. bis 31. Auguſt 1888
21,50 Mark, vom 1. September 1888 ab 12,50 Mark,
Für alle übrigen harten Zucker, ſowie für alle weißen
trocknen Zucker in Kryſtall, Krümel- und Mehlform von
mindeſtens 98 pCt. Polariſation, ſoweit auf dieſelben
nicht der vorſtehende Vergütungsſatz anwendbar iſt, vom
1. bis 31. Auzuſt 1888 20,15 Mark, vom 1. September
1888 ab 11,70 Mark.

Für Zucker der Klaſſe a. kann bis 1. Oktober 1888
die Vergütung von 17,25 Mark und für Zucker der Klaſſen
b. und c. bis 1. November 1888 die Vergütung von
21,50 Mark bezw. 20,15 Mark gewährt werden, wenn
der Zucker der Klaſſe a. vor dem 1. Auguſt 1888 und
der Zucker der beiden anderen Klaſſen vor dem 1. Sep-
tember 1888 der Steuerbehörde vorgeführt und die Jden-
tität bis zur Ausfuhr oder Niederlegung amtlich feſtge-
halten wird.

Bei der Ausfuhr von Fabrikaten, einſchließlich der
Auflöſungen von Zucker, zu deren Herſtellung Zucker ver
wendet worden iſt, oder bei der Niederlegung ſolcher
Fabrikate in öffentlichen oder unter amtlichem Mitoer-
ſchluß ſtehenden Privatniederlagen kann die Materialſteuer
und die euntrichtete Verbrauchsabgabe für die in den
Fabrikaten enthaltene Zuckermenge vergütet werden. Unter
Anordnung ſichernder Kontrole kann der Bundesrath be-
ſtimmen, daß von Zucker, welcher zur Viehfütterung oder
zu anderen Fabrikaten als Verzehrungsgegenſtänden ver-
wendet wird, die Materialſteuer und die entrichtete Ver-
brauchsabgabe vergütet oder die letztere nicht erhoben werde.

Zuckerfabriken im Sinne des Geſetzes ſind alle An
ſtalten, in welchen inländiſcher Rübenzucker hergeſtellt oder
raffinirt wird, insbeſondere auch ſolche, in welchen ohne
Rübenverarbeitung Zucker aus Rübenſäften, Syrup oder
Melaſſe bereitet wird; dieſe Fabriken unterliegen der
Steuerkontrole. Die Zuckerfabriken müſſen ſo eingerichtet
ſein, daß die Steuerbehörde den Gang der Fabrikation
und den Verbleib der Fabrikate bis zum Verlaſſen der
Fabrik verfolgen kann; auf Erfordern der Steuerbehörde
iſt die Fabrik mit einer Umfriedigung zu umgeben, wobei
die Zahl der Einzänge nicht über das geſchäftliche Be
dürfniß hinausgehen darf. Die erſtmaligen Koſten der
ſichernden Umfriedigung werden für die bereits beſtehenden
Fabriken von der Reichskaſſe beſtritten. Weitere Beſtim-
mungen betreffen die Wohnungen und Bureauräume für
Steuerbeamte, den Lagerraum für Zucker, die Waage-
einrichtungen c.

e he v c e en l e
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Jn Bezug auf die Steuerkontrole wird beſtimmt, daß
der in der Fabrik hergeſtellte Zucker in das unter amt-
lichem Mitverſchluß ſtehende Fabriklager aufzunehmen iſt,
ebenſo der anders woher bezogene Zucker. Zur Trock
nung, Zerkleinerung und ſonſtiger Behandlung des Zuckers
bis zur Verbringung deſſelben in das Lager oder nach
außen dürfen nur die der Steuerbehörde vorher bezeich-
neten Räume benutzt werden. Syrup und Melaſſe ſollen
beim Ausgang aus der Fabrik in den freien Verkehr bei
der Steuerbehörde abgemeldet und dabei die Menge und
der Empfänger bezeichnet werden.

Wird anderer Zucker in den freien Verkehr entnommen,
ſo iſt die Verbrauchsabgabe zu erheben oder zu kreditiren,
ſofern es ſich nicht um die oben bezeichneten Kategorien
ſteuerfreien Zuckers handelt. Soll er nicht in den freien
Verkehr beim Verlaſſen der Fabrik treten, ſo verbleibt
er unter Steuerkontrole; als ſteuerfreie Niederlage kann
auch das Fabriklager benutzt werden. Der Bundesrath
r n ö 5kann erleichternde Beſtimmungen treffen, daß Zucker gegen
Entrichtung der Verbrauchsabgabe an Perſonen, welche
im Bereich der Zuckerfabrik wohnen, verabfolgt werden
kann. Die Fabrikinhaber ſind verpflichtet, über ihren ge-
ſammten Fabrikationsbetrieb nach den von der Steuer
behörde vorzuſchreibenden Muſtern Anſchreibungen zu
machen, dieſelben zur Einſicht für die Steuerbeamten be
reit zu halten und Auszüge daraus in beſtimmten Zeit-
abſchnitten der Steuerbehörde einzureichen. Die Jnhaber
von Stärkezucker- und Stärkeſyrupfabriken, von Maltoſe
und Maltoſeſyrupfabriken, ſowie von gewerblichen Be
trieben, in denen ſteuerfrei aus Rüben Säfte oder zucker
haltige Produkte gewonnen werden, müſſen der Steuer
behörde von ihrem Betriebe Anzeige machen und unter
liegen den vorher hier bezeichneten Vorſchriften. Eine
weitere Reihe von Beſtimmungen behandelt die Strafen.
Als Zeitpunkt, zu welchem das Geſetz in Kraft tritt, wird
der 1. Auguſt 1888 beſtimmt. Für die Gebietstheile,
welche am 1. Auguſt 1888 außerhalb der Zollgrenze liegen,
tritt das neue Geſetz mit dem Tage in Kraft, an welchem
dieſelben in dieſe Grenze eingeſchloſſen werden.

Jn der Begründung wird bemerkt, das Geſetz, die Be
ſteuerung des Zuckers betreffend, vom 1. Juni 1886, habe die
Abſicht verfolgt, die zur Wiedererlangung befriedigender Steuer
erträge vom Zucker gebotene Reform ausſchließlich auf dem Bo
den der Materialſteuer zu vollziehen. Die Erreichung des an-
geſtrebten finanziellen Erfolges wäre dadurch bedingt geweſen,
daß die wirkliche durchſchnittliche Ausbeute an Zucker aus den
Rüben nicht erheblich über das bei der Neuregelung der Steuer
und Steuervergütung zu Grunde gelegte Verhältniß hinausgehe.
Das letztere entſpreche bei einer Steuer von 1,70 für 100
Kilogramm rohe Rüben und einer Steuervergütung von 17,25
Mark für 100 Kilogramm Rohzucker der Annahme, daß zur
Herſtellung von 100 Kilogramm Rohzucker im Durchſchnitt 10,15
Doppelzentner Rüben erforderlich ſeien. Eine höhere Durch-
ſchnittsausbeute wäre bis dahin nur in den Betriebsjahren
1883/84 und 1884/85 erzielt worden. Jnzwiſchen ſeien die Er
gebniſſe dieſer beiden Jahre durch die durchſchnittliche Zucker
ausbeute im Jahre 1835/86 erheblich übertroffen worden, und
die laufende Campagne 1886/87 werde vorausſichtlich abermals
ein höheres Ausbringen an Zucker aufweiſen. Unter dieſen Um-
ſtänden habe die Ausſicht auf einigermaßen ſichere und ange
meſſen hohe Steuererträge aus dem vorjährigen Geſetz ſich ſo
verringert, daß eine alsbaldige weitere Abänderung unſerer
Zuckergeſetzgebung im Jntereſſe der Reichsfinanzen unvermeid-
lich erſcheine.

Dem bisherigen Entwickelungsgange würde es entſprechen,
wiederum eine Erhöhung des Steuerſatzes der Rüben in Ver
bindung mit einer Korrektur der Vergütungsſätze herbeizuführen.
Um auf dieſem Wege einen dauernden jährlichen Reinertrag von
annähernd 50 Millonen Mark mit Sicherheit zu erzielen, müßte
die Steuer für 100 Kilogramm Rüben auf etwa 2 erhöht und
die Steuervergütung für 100 Kilogramm Rohzucker bis auf
den dem vorjährigen Ausbeuteverhältniß von ungefähr 8,50: 1
entſprechenden Betrag von 17 herabgeſetzt werden. Bei
einer derartigen Einrichtung würde die Steuervergütung ſelbſt
in Jahren günſtiger Rübenernten vielen Zuckerfabriken nicht den
vollen Erſatz der erlegten hohen Steuer gewähren. in Jahren
mitſchlechteren Rübenernten aber würde die Mehrzahl der Fabriken
namhafte Beträge an der Steuer zuſetzen. Dies würde zu der
Betriebseinſtellung einer großen Anzahl von Zuckerfabriken und
einem erheblichen Rückgang unſerer Zuckerproduktion, damit aber
auch zu einer weitgreifenden Schädigung wichtiger wirthſchaft-
licher Jntereſſen führen.
Könne hiernach in einer Umgeſtaltung der Materialſteuer

allein die geeignete Art der Reform nicht erblickt werden, ſo
erſcheine es andererſeits auch nicht rathſam, die Materialſteuer
gänzlich zu beſeitigen und hinfort den Zucker etwa ausſchließlich
mittelſt einer Verbrauchsabgabe vom fertigen Fabrikat zu be-
ſteuern. Die Materialſteuer bilde ſeit langen Jahren die Grund
lage unſerer Zuckerbeſteuerung; unter der Herrſchaft dieſer
Steuerreform habe ſich unſere Rübenzuckerproduktion aus kleinen
Anfängen allmälig zu einer der bedeutendſten nationalen Jn-
duſtrien entwickelt. Dieſe Steuerform habe auf die Geſtaltung
des Rübenbaues und der Zuckerfabrikation, ſowie aller damit
in Verbindung ſtehenden Verhältniſſe einen entſcheidenden Ein-
fluß ausgeübt und könne durch eine andere Steuerform nicht
erſetzt werden, ohne daß die bezeichneten weitverzweigten Ver
hältniſſe, in welchen das wirthſchaftliche Gedeihen großer Ge-
bietstheile Deutſchlands eng zuſammenhängt, davon in tief-
greifender und ſchädigender Weiſe berührt werden. Die hier-
nach gegen einen vollſtändigen Wechſel des Steuerſyſtems ſich
ergebenden Bedenken wiegen beſonders ſchwer in der gegen-
wärtigen Zeit, in welcher unſere Zuckerinduſtrie ſich ohnehin
durch den andauernd niedrigen Stand der Zuckerpreiſe und die
ſcharfe Konkurrenz der Zuckerproduktion anderer Länder in nicht
günſtiger Lage befinde. Es werde daher von einem ſolchen
Syſtemwechſel um ſo mehr Abſtand zu nehmen ſein, als ſich ein
anderer Weg biete, welcher unter größerer Schonung der Intereſſen
unſerer Rübenzuckerinduſtrie und der betheiligten Landwirthſchaſt
einen ausreichenden finanziellen Erfolg in Ausſicht ſtellt. Es
ſei dies die Verbindung einer Verbrauchsabgabe mit der ange
meſſen abzuändernden Materialſteuer.

Für die Ausgeſtaltung einer derartigen Zuckerſteuer werde
davon auszugehen ſein, daß der beabſichtigte Mehrertrag zu
weſentlichem Theile durch Beſeitigung der bisher von der Rüben
r genoſſenen Steuervortheile und thunlichſt ohneMehrbelaſtung des inländiſchen Zuckerverbrauchs erfolgen ſoll.
Dieſem Geſichtspunkte entſpreche es, wenn die Materialſteuer
für 1 Doppelzentner Rüben von 1,70 auf 1 die Steuer
vergütung für einen Doppelzentner Rohzucker von 17.25 auf
10 herabgeſetzt und die Verbrauchsabgabe für 1 Doppel-
zentner Rübenzucker jeder Art, ausgenommen Syrup und Me-
laſſe, welche als ſolche zum Verbrauch gelangen, auf 10 be
ſtimmt werde. Die bezeichnete Herabſetzung der Materialſteuer
betrage 41 Prozent; in demſelben Maße verringern ſich die zu
folge dieſer Steuerreform zwiſchen den einzelnen Zuckerfabriken
beſtehenden Ungleichheiten der Steuerbeläſtung des Fabrikats
und die von den Fabrikinhabern zu verlegenden Steuerſummen.
Die Steuervergütung für Rohzucker würde um 42 Prozent
herabgeſetzt werden und in ihrem künftigen Satze von 10 der
Annahme entſprechen, daß im Durchſchnitt aus 10 Doppelzentnern
Rüben 1 Doppelzentner Rohzucker gewonnen werde.

Nach amtlicher Feſtſtellung hat das Erforderniß an Rüben
zur Herſtell opelzentner Rohzucker, die Produktion
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der ſelbſtſtändigen Melaſſe-Entzuckerungsanſtalten eingerechnet,
im Durchſchnitt der 10 Jahre 1876/77 bis 1885/86 10,00 J
zentner, im Durchſchnitt der 5 Jahre 1881/82 bis 1885/86 9,42
Doppelzentner betragen. Wird auch die laufende Campagne
1886 1887 in Betracht gezogen und dabei übereinſtimmend mit
Schätzungen aus ſachverſtändigen Kreiſen J daß
diesmal im Durchſchnitt 8,20 Doppelzentner Rüben zur Ge-
winnung von 1 Dopvpelzentner Rohzucker genügen, mithin aus
den verarbeiteten 83056518 Doppelzentner Rüben 10130000
Doppelzentner Rohzucker werden erzeugt werden, ſo ergiebt eine
vorläufige Berechnung für die Periode 1877/78 bis 1886/87, daß
ſich die durchſchnittliche Zuckerausbeute aus den Rüben während
der bezeichneten 10 Jahre auf 9,66: 1 und während der letzten
5 Jahre 1882/83 bis 1886/87 auf 9.00 1 geſtellt hat. Gegen
über dieſen Ergebniſſen ſei das Ausbeuteverhältniß von 10:1
als Grundlage für die künftige Bemeſſung der Steuervergütung
rechnungsmäßig zu niedrig gegriffen. Es komme jedoch in Be
tracht, daß zu den ſehr hohen Zuckerausbeuten aus den Rüben
in den Jahren 1885/86 und 1886/87 außerordentlich günſtige
Witterungsverhältniſſe nicht unerheblich mitgewirkt zu baben
ſcheinen, und daß die große Vorſicht, deren es überhaupt bei
dem Ausmaß der Steuervergütung bedarf, damit nicht die
Zuckerfabriken mit ſchlechterem Rübenboden in der Regel, die
übrigen Fabriken aber wenigſtens in unbefriedigenden Ernte
jahren empfindliche Einbußen an der Steuer erleiden, gerade
jetzt in beſonderem Maße geboten ſei. Denn der niedrige
Preisſtand des Zuckers und die verſchärfte, zum Theil durch
ſehr hohe Prämien begünſtigte Konkurrenz der Zuckerproduktion
anderer Länder, namentlich Frankreichs, bedinge bei der Neu
geſtaltung der Zuckerſteuer die Rückſichtnahme, daß unſere
Zuckerinduſtrie auch ferner in einen erfolgreichen Wettbewerb
mit dem Auslande treten kann. Aus dieſen Gründen erſcheine
es zur Zeit bedenklich, die Steuervergütung für Rohzucker nach
einem höheren Rendement zwiſchen Rübe und Zucker als 10: 1
zu beſtimmen. Sollte dieſe Bemeſſung der ger in Jahren
zuter Rübenernte zur Gewährung einer durchſchnittlichenPrämie für die Zuckerproduktion führen, ſo ſei dies eine uner-
wünſchte, aber auch unvermeidliche Folge der erwähnten Ver-
hältniſſe. Jedenfalls werde durch die Herabſetzung der Material
ſteuer und der Vergütung auf bezw. 1 und 10 die Höhe
der etwaigen Prämien weſentlich abgemindert. Der Vortheil,
welcher für die Reichskaſſe und die Zuckerkonſumenten von
einer weiteren Herabſetzung der Vergütung, welche ſich jeden
falls in mäßigen Grenzen halten müßte, zu erwarten wäre,
ſtehe außer Verhältniß zu der Größe des Schadens, welcher
aus einer zu knappen Bemeſſung der Vergütung für die Zucker
induſtrie, die Land wirthſchaft und Wohlfahrt weiter Landſtriche

und Bevölkerungskreiſe he vorgehen könnte. v
Die für rafffnirte Zucker in Ausſicht genommenen Veraüt-

ungsſätze von 12,50 und 11,70 ſeien auf Grund des Ver-
gütungsſatzes für Rohzucker nach den Verhältnißzahlen be-
rechnet, welche ſich aus den bezüglichen definitiven Sätzen des
Geſetzes vom 1. Juni v. J. (17,25 21,50 20,15 ergeben.
Durch die damalige Regelung wurden die raffinirten Zucker
gegenüber dem Rohzucker ein wenig beſſer geſtellt, als nach den
Geſetzen vom 26. Juni 1869 und 7. Juli 1833, um damit auf
die Förderung der in der Entwickelung zurückgebliebenen Pro
duktion und Ausfuhr von Raffinaden hinzuwirken. Jm Be-
triebsjahre 1885/86 ſeien an Zucker gegen ſrriernergatun n
geſamint 4906 600 Doppelcentner ausgeführt, darunter Raffi
naden erſter Klaſſe 660 196 Doppelcentner oder 13,46 Prozent,
an Raffinaden zweiter Klaſſe 205 689 Doppelzentner oder 4,10
Prozent. Jn den erſten acht Monaten der Kampagne 1886/87,
bis Ende März 1887, betrug die Zuckerausfuhr gegen Steuer-
vergütung im Ganzen 4 436 276 Doppelzentner. worunter8142 255 Dopvelzentuer oder 18,99 Prozent Raffinaden erſter

Klaſſe und 149836 Doppelzentner oder 3,38 Prozent Raffinaden
zweiter Klaſſe. Dieſes Anwachſen der Raffinadenausfuhr werde
allerdings nicht blos auf die Verbeſſerung im Ausmaß der
Vergütungsſätze, ſondern auch darauf zurückzuführen ſein, daß
durch das vorjährige Geſetz die Würfelzuckec allgemein und
demnächſt durch Beſchluß des Bundesraths auch die ſogenannten
Kriſtals und die granulirten Zucker in die höchſte Vergütungs-
klaſſe verſetzt worden ſind.

Die Steuerbelaſtung des inländiſchen Zuckerkonſums durch
die Verbrauchsabgabe von 10.4 und die umgeſtaltete Material
ſteuer zuſammen werde ungefähr die gleiche ſein, wie bisher
durch die Materialſteuer allein. Zum inländiſchen Verbrauch
gelangen faſt ausſchließlich raffinirte Zucker. Dieſelben würden
künftig im Jnlandspreiſe durch den Betrag der Vergütungsſätze
der Materialſteuer von 12,50 bezw. 11,70 für 1 Doppel-
zentner, unter Hinzurechnung der Verbrauchsabgabe mit 22,50
Mark bezw. 21,70 belaſtet werden. Gegenwärtig betrage die
Steuerbelaſtung durch die Vergütungsſätze 22.20 bezw. 20,80
vom 1. November d. J. ab 21,59 bezw. 20,15

Die Einführung eines einheitlichen Satzes der Verbrauchs
abgabe ſei im Hinblick auf die geringen Preisunterſchiede der
einzelnen in Betracht kommenden Zuckerarten ſachlich gerecht-
fertigt und geſtatte, die Kontrolen einfacher zu geſtalten, als es
im Falle der Erhebung der Abgabe nach verſchiedenen Sätzen
möglich wäre. Für die Freilaſſung des Syrups und der Me
laſſe von der Verbrauchsabgabe ſpreche der Umſtand, daß dieſe
Stoffe, ſoweit ſie überhaupt als Genußmittel dienen, vor
zugsweiſe von den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung verwendet
werden.

Der jährliche Reinertrag der Steuer iſt auf 46 bis 52
Millionen Mark geſchätzt.Jm finanziellen Jntereſſe würde es erwäünſcht geweſen ſein,
die neue Steuer ſchon von der nächſten mit dem 1. Auguſt d. J.
beginnenden Betriebsperiode der Rübenzuckerfabriken ab er
heben zu laſſen. Es ſei jedoch nicht möglich, bis dahin alle zur
Kontrole und Erhebung der Verbrauchsabgabe nöthigen Ein
richtungen zu treffen. Auch haben die Fabrikanten ihre Dispo-
ſitionen für das bevorſtebende Betriebsjahr bereits abgeſchloſſen,
während ſie dabei die noch unbekannte Aenderung der Steuer
verhältniſſe zu berückſichtigen um ſo weniger im Stande waren,
als erſtmals in der Reichstagsſitzung vom 23. März d. J.
amtlich die Abſicht öffentlich kundgegeben worden ſei, das
Zuckerſteuergeſetz vom 1. Juni 1886 alsbald wieder einer Re-
viſion zu unterziehen. Es ſei deshalb in Ausſicht genommen,
das neue Geſetz erſt mit dem I. Auguſt 1888 in Wirkſamkeit zu
ſetzen g

Bisher gelten in Betreff der Zuckerbeſteuerung eine Anzahl
älterer nicht durchweg in allen Einzelheiten übereinſtimmender
Landesgeſetze, in Verbindung mit ſpäteren abändernden und er
gänzenden Bundes und Reichsgeſetzen. Der Hinzutzitt der
Verbrauchsabgabe laſſe es als nothwendig erſcheinen, alle be
züglichen Beſtimmungen in ein einheitliches Geſetz zuſammen
zufaſſen und damit zugleich die jetzt fehlende Ueberſichtlichkeit
herbeizuführen.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Kaiſer hat verfügt, daß das Gemälde des Prof.

und Senators der Kgl. Kunſtakademie, Schrader, „Anbetung
des Chriſtuskindes durch die h. drei Könige“, für den Preis
von 22000 für den Staat angekauft und der Elbinger Hl.
Drei Königs- Kirche überlaſſen werde, vorbehaltlich des ſtaatl.
Eigenthumsrechts. Das koſtbare Gemälde wird demnächſt
Seitens der Direktion der Kgl. Nationalgallerie zu Berlin nach
Elbing überſand: und in dem neuerbauten ſchönen Gotteshauſe
aufgeſtellt werden.

Jn Kreuznach iſt am 8. Mai Georg Vierlings
neueſtes Oratorium „Conſtantin“ Seitens der dortigen Kon-
zertgeſellſchaft (Dirigent Herr Enzian) und uuter der perſön-
lichen Leitung des Komponiſten zur Aufführung gebracht wor-
den. Die dortigen Berichte rühmen übereinſtimmend eben ſo
ſehr die dramatiſche Prägung und Energie, als die muſikaliſche
Formenreinheit der Kompoſition.

Herrn Kommiſſions-Rath Engel iſt von Allerhöchſter
Seite eine Vergünſtigung zu Theil geworden, durch welche das
Beſtehen des Kroll'ſchen Theaters und des mit dem-
ſelben in Verbindung ſtehenden Gartens bis zum Jahre 1931
als geſichert erſcheint. Der Grund und Boden, auf dem ſich
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das Kroll'ſche Etabliſſement befindet, iſt Eigenthum des Fiskus
und Herrn Engel bezw. deſſen Vorgänger bis zum Jahre 1891
verpachtet worden. Die Pachtſumme iſt eine kaum nennens-
werthe (ſie beträgt 70 Pfennige pro Jahr) und nur der Form
halber feſtgeſetzt. Jn Würdigung des Umſtandes, daß das
Kroll'ſche Etabliſſement als eine der intereſſanteſten Sehens-
würdigkeiten der deutſchen Reichshauptſtadt gilt und vom Publi-
kum als eine der beliebteſten Kunſt- und Erholungsſtätten be
nutzt wird, iſt, hieſigen Blättern zufolge, dem jetzigen Jnhaber,
welcher durch neue, werthvolle Anlagen viel zur Hebung des
Etabliſſements beigetragen hat, bezw. deſſen Rechtsnachkommen
die fernere Benutzung beſagten Grund und Bodens unter den
gleichen Bedingungen von Seiten des Fiskus mit Allerhöchſter
Genehmigung bis zum Jahre 1931 bewilligt worden.

Die Errichtung einer deutſchen meteorologiſchen
Station auf dem Gebiete des Suaheli-Sultanats an der
Oſtküſte Afrikas ſoll beſchloſſene Sache ſein.

Zum 16. Mai, als dem Jahrestage der Bopp-
Stiftung, hat die Königliche Akademie der Wiſſenſchaf
ten zu Berlin aus dem vorjährigen, zur Dispoſition
ſtehenden Ertrage der Stiftung die Hauptrate von 900
Mark dem Dr. Otto Schrader, Privatdozent in Jena,
zu weiterer Unterſtützung ſeiner ſprachlichen Unterſuchun-
gen über Handelsgeſchichte und Waarenkunde, und die
zweite Rate von 450 dem Dr. O. Franke in Halle
a. S. als Beihülfe zu einer Reiſe nach London, behufs
Unterſuchung dortiger Handſchriften über indiſche Lexiko-
graphie, zugetheilt. Bewerbungen und Geſuche um Be-
rückſichtigung aus den Fonds der Stiftung ſind bis zum
1. Februar jedes Jahres an die Königliche Akademie zu
richten, welche dieſelben einer vorberathenden Kommiſſion
zur Begutachtung überweiſt, die jedoch an die eingegange-
nen Geſuche nicht gebunden iſt. Dieſelbe beſteht zur Zeit
aus den Profeſſoren: Dillmann, Joh. Schmidt, Steinthal,
Weber, Zupitza. Der Kreis der Stiftung beſchränkt
ſich auf die von Franz Bopp 50 Jahre hindurch mit
ſeltenem Erfolge betriebenen beiden Disziplinen der
Sanskrit-Philologie und der vergleichenden Sprachforſch
ung, ſpeziell auf dem Gebiete der indogermaniſchen
Sprachen, welch' letztere Disziplin ihn trotz der Wand-
lungen, welche ſie in neueſter Zeit durchgemacht hat und
noch durchmacht, ſtetig als ihren Schöpfer und Begründer
verehren wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umg bung.
Der Abdruck unſerer Original Gorreſpondenzen iſt uur mit

Onellenangabe geſtattet,

[T Leipzig, 14. Mai (Allerlei). Nicht weniger
als 14 Verhaftungen wegen Diebſtahls erfolgten im
Verlauf des geſtrigen Tages, darunter die einer vom Land
gericht Halle requirirten Fabrikarbeiterin. Bereits am Tage
vorher faßte die Polizei auf Requiſition von Halle einen wegen
Unterſchleifs verfolgten Commis aus Großalmerode ab. Die
Unſicherheit der italieniſchen Abruzzen ſcheint ſich
einer unſerer belebteſten Straßen mitgetheilt zu haben,
nämlich der das Leipzig Reudnitzer Grenzgebiet durchſchneidenden
Dresdener- reſp Chauſſeeſtraße. Faſt kein Tag vergeht,
an dem nicht rohe Anrempeleien friedlich ihres Weges gehender
Perſonen durch lüderliche Dirnen und ihre Zuhälter, Schlä-
gereien, Schamloſigkeiten und andere brutale Exceſſe von
dort gemeldet werden. Das geſammte aus Leipziger
Stadtgebiet verwieſene Proſtituirten- und Rowdythum
giebt ſich hier allabendlich Konferenz, um von Reudnitzer Gebiet
aus die Leipziger Polizeibeamten, die in einem fortwährenden
Gueri akriege mit ihnen leben, zu verhöhnen. Die Reudnitzer
Polizei aber iſt viel zu ſchwach, um dem Unweſen zu ſteuern.
Einzelne Perſonen, namentlich Damen, dürfen es mit Eintritt
der Dunkelheit gar nicht mehr wagen, jene Gegend zu paſſiren,
denn ſie werden unfehlbar ohne alle Veranlaſſung nicht blos
mit ſchamloſen Redensarten behangen, ſondern auch in roheſter
Weiſe thätlich angegriffen. Das Meſſer ſpielt dabei
allabendlich eine verhängnißvolle Rolle. Wie man
hört, will die Leipziger Polizei, die nach den jetzigen Be
ſtimmungen nicht einſchreiten kann, ohne ihre Befugniſſe
zu überſchreiten. höheren Orts die Abänderung dieſer Be
ſtimmungen dahin beantragen, daß es in Zukunſt ihren
Beamten auch geſtattet iſt, Verhaftungen und amtliche
Ausübungen auf dem Gebiet der Vororte zu be-
werkſtelligen. Durch eine ſolche Beſtimmung wurde die
Reudnitzer Polizei welche bis jetzt nicht mehr als einen Mann
an die fragliche Stelle poſtiren kann, ausreichenden Succurs
erhalten, um endgültig und ein für alle Male mit dem licht-
ſcheuen verbrecheriſchen Geſindel aufräumen zu können. Jm
IJttereſſe des guten Rufes unſerer Stadt und der öffentlichen
Sicherheit kann man nur wünſchen, daß das dankenswerthe
Vorgehen der Leipziger Polizeibehörde Erfolg haben möge.
Auch das benachbarte Döbeln wird in dieſem Jahre ſein
Schützenjubiläum und zwar das des 400 jährigen Beſtehens
der Gilde feiern. Das Jubelfeſt, zu dem Se. Majeſtät König
Albert eine Fahne geſtiftet, wird am 24. Juli beginnen und 14
Tage. dauern. Die großartigſten Vorbereitungen werden bereits
getroffen. Der „Leipziger Dorfanz.“ das amtliche Organ der
Amtshauptmannſchaft und ſämmtlicher im Bezirk der letzteren
beſtehenden Ortsbehörden, erſcheint vom 1. Juni ab täglich.
Die Aufſtellung des Siegesdenkmnals auf demAuguſtus-
platze vor dem Neuen Theater ſcheint doch noch zur Thatſache
werden zu ſollen; wenigſtens iſt den Jnhabern der dem Theater
zunächſt liegenden Budenreihen zur nächſten Meſſe gekündigt
worden, was darauf deutet, daß der Rath ſich doch noch ent
ſchließen dürfte, dem Beſchluß des Stadtverordnetenkollegiums
Folge zu geben

en

Humoriſtiſches.
Ein Scherzwort Paganini's. Paganini ſprang

eines Tages in Florenz in einen Fiaker, um nach dem Theater
zu fahren. Die Entfernung war nicht groß, aber es war ſpät
und eine enthuſiaſtiſche Zuhörermenge erwartete ihn dort, weil
er angekündigt hatte, er werde das berühmte Gebet des Moſes
(Roſſini's) auf einer Saite vortragen. Er fragte den Kutſcher,
wieviel er zu zahlen habe. „Für Sie“, antwortete der Mann,
welcher den großen Violinſpieler erkannt hatte, „koſtet die Fahrt
zehn Francs.“ Wie? Zehn Francs? Jhr ſcherzt, wohl?“
„Keineswegs! Nehmen Sie doch ganz denſelben Preis für einen
Platz in Jhrem Konzerte.“ „Nun“, meinte Paganini trocken,
„ſo werde auch ich Euch zehn Francs zahlen, ſobald Jhr mich
auf einem Rade fahrt.“

Bettlerdank. „J dank ſchön, beſter Herr, für das
ſchöne Almoſen. Ja, bei ſo einem Herrn Wohlthäter, wie Sie,
da kriegt Unſereiner erſt die rechte Aufmunterung, die rechte
Lieb' und Luſt zum Betteln!“

Die ſchönen Tage.
O ſchöne Zeit, da der Frühling thront
Jn voller Herrlichkeit.
Die einen nennen's den Wonnemond,
Die andern die Spargelzeit

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 10. Mai.

richter d Wi rtolo

miegel und Meta Marie Louiſe Knorr, Blumenſtraße 133.
Der Reſtaurateur Chriſtoph Hermann Deutſchbein, Fried-

ichſtraß 5 und Eliſabeth Auguſte Arens, Reilsſtraße 2.u

R T Jlgrgllgasr--mmN;1

Der Rentner Wilhelm Auzuſt Franz Hennicke, Leipzigerſtraße 12
und Louiſe Mathilde Anna Kröſchel, Luckengaſſe I.

Aufgeboten: Der Maler Guſtav Alfred Bieſecker, große
Wallſtraße 3536 und Louiſe Clara Oehrung, Böllbergerw. 4a.

Der Schloſſer Chriſtian Friedrich Büchner, Brunoswarte 8
u. Agnes Auguſte Pauline Beyer, Fleiſchergaſſe 3. Der Voſt
Agent Jshann Carl Gottfried Haaſe, Hohenthurm und Maria
Eliſabeſh Flade, Leipzigerſtraße 40. Der Hilfsbremſer Fried
rich, Wilhelm Walter Schulze und Friederike Wilhelmine
Wöhlmann Grünſtraße 2. Der prakt. Arzt Dr. med. Aron
Kahn, Poppelsdorf und Hedwig Ferſe gr. Märkerſtraße 7.
Der Schloſſer Guſtav Bernhard Thieme, Merſeburg und
Friederike Minna Weißgerber, Nienburg. Der Sattler und
Tapezierer Ernſt Robert Krauſch, Halle und Marie Clara
Gerhardt, Meerane. Der Comptoiriſt Richard Adelbert
Jahn, Halle und Emilie Emma Schrader, Unter-Teutſchenthal.

Geboren: Dem Arbeiter Eduard Schurig, Mauergaſſe 16,
eine T, Emilie Marie. Dem Kaufmann Ferdinand Engel,
gr. Klausſtraße 10, ein S., Theodor Richard Ferdinand.
Dem Schneider Heinrich Kaſten, kleiner Sandberg 15, ein S.,
Carl Fritz Paul. Dem Maler Carl Teller, Wettinerſtr. 3,
eine T., Alwine Roſalie Antonie. Dem Tiſchler Auguſt
Schröter, Rathswerder 9. eine T., Anna Elſe. Dem Hand-
axbeiter Ernſt Krauſe. Merſeburgerſtraße 2a, eine T, Erneſt.
Anng. Dem Schloſſer Hermann Hübner, Pfännerhöhe sd,
eine T., Johanna Martha. Dem Former Hermann Horn,

Wörnmlitzerſtraße 5, eine T.. Anna Minna. Dem Poſtillon
Auguſt Angermann, große Klausſtraße 12, ein S., Richard
Max, 2 unehel. S. und 1 unehel. d

Geſtorben: Des Ziegeleiarbeiter Friedrich Wendt S., 14
Ta. Rathswerder 9. Des Muſiklehrer, Robert Wilke T.,
11 Ta., Steinweg 28. Des Arbeiter Friedrich Wiebach T.,
Adelheid Minna Bertha, 2 J. 23 Tg., Forſterſtraße 2. Des
Tiſchler Franz Schaumburg S, 3 Tg., gr. Steinſtraße 33.

Des Maurer Carl Lippert Ehefrau, Amalie Marie geb.
KLlemme, 38 J. 10 M. 13 Tg, Saalberg 4. Des w.

rich Ehefrau, Henriette geb. Hundt. 39 J. 8 M. 24 Tg., Harz 29.
Meldungen vom 11. Mai.

„Eheſchließungen: Der Kaufmann Hermann Max Scheibe,
d T und Johanne Friederike Martha Richter, Mittel

raße 17.Aufgeboten: Der Bäcker Chriſtian Andreas Ernſt Götze,
er 48 und Friederike Amalie Marie Hennicke, Wucherer-
traße 42.

SFeboren: Dem Fleiſchermeiſter Carl Reitz, Oberglaucha 12,
ein S., Adolf. Guſtav Dem Schmied Wilhelm Schimpf gen.
Kamm, Steg 21, eine T., Minng Emma Friederike. Dem
Handarbeiter Emil Teubner, Brunoswarte 8, ein S. Julius
Wiihelm Otto. Dem Tiſchler Guſtav Seiffert, Schützen-
gaſſe 12b. ein S., Otto Robert Curt. Dem Schmied Otto
Klewe, Leipzigerſtraße 190, eine T., Caroline Louiſe Sophie.
Dem Kohlgärtner Otto Keidel, Diemitz ein S., Oskar Wilhelm.

Dem Tiſchler Carl Sachers, Bauhof 5, ein S., Carl Anton.
Dem Maler Friedrich Köhler, Landwehrſtraße 11a, eine T.,

Marie Minna. 1 unehel. S.
Geſtorben: Des Arbeiter Chriſtoph Frankenberg S., Paul,

5 J. 5 M. 7 Tg., Diakoniſſenhaus. Des Tiſchler Carl
Sachers Ehefrau, Johanne geb Beckmann, 36 J. 11 M. 27
Ta., Bauhof 5. Des Tanzlehrer Adolf Fröbe S., Hugo
Curt, 1 J., Ranniſcheſtraße 9. Des Gärtner Ludwig Schuh
bach Sohn todtgeboren, EntbindungsJnſtitut. Ein unehel. S.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 7. April bis 13. Mai.

Geboren: Dem Materialwaarenhändler F. C. J. G. Krebs
1 Sohn, Böckſtraße 14. Dem Handarbeiter F. W. C. Stein
brecher 1 Tochter, Brunnenſtraße 47. Dem Maurer F. A.Eichapfel 1 Tochter, Brunnenſtraße 288. Dem Handarbeiter
G. Braune 1 Sohn, Brunnenſtraße 19. Dem Handarbeiter
C. J Kamiſchbke eine Tochter Reilſtraße 109. Unehel. Tochter
Eichendorffſtraße 9. Unehel. Sohn Reilſtr. 35. Dem Handelsm.
F. W. A. Schmilgun 1 Sohn, Advokatenſtraße 9b. Dem
Lohndiener G. F. W. Kuhne 1 Sohn, Rainſtraße 8.

Geſtorben. Des Fabrikarbeiter W. C. H. Hohendorf S.,
1 J. 4 M. 5 Tag Lungenkatarrh, Burgſtraße 38a. Die Wittwe
F. Zwanzig geb. Dieber 72 J. 8 M. 14 Tg. Herzleiden, Brunnen-
ſtraße 1. Des Handarbeiter F. A. A. Städtler Sohn 1 J.
3 M. 13 Tg. Lungenentzündung, Brunnenſtraße 36.

Eheſchließungen: Der Seiler W. E. R. Stein und M. L.
Bretſchneider kl. Breitenſtraße 16. Der Schriftſetzer O. A.
A. Petzhold und H. A. Löſch z r n Der Tape
zierer u. Dekorateur F. O. M. Rühl und M. E. Weber Berlin
und Burgſtraße 49.

Ausſtellungen.
r Wie uns mitgetheilt wird, ſind die umfaſſendſten Vor
bereitungen zu der im Auguſt d. Js. in Dresden ſtattfindenden
Jnternationalen Ausſtellung von Bäckerei-, Conditorei-,
Müllerei- 2c. Waaren, ſowie aller in dieſes Fach ein
ſchlagenden Maſchinen, Geräthſchaften und Bedarfsartikel, be-
reits im vollen Gange. Als Lokal wird die Haupthalle der
Jnternationalen Gartenbau- Ausſtellung benutzt werden und
beabſichtigt man, dieſen nach der Großen Wirthſchaft zu ent
ſprechend zu vergrößern. Hierſelbſt werden ſ. Z die Fabrikate
der Bäckerei-, Conditorei-, Müllerei-, Zuckerwaaren, Choco
laden, Biscuit-, Waffeln- und Pfefferkuchen-Branche 2c., ſowie
die bei dieſen Gewerben verwandten Spirituoſen, Weine, Ge
würze und ſonſtige Bedarfsartikel ihren Platz finden. Man
wird die weltberühmten Dresdner Chriſtſtollen, Weizengebäcks,
Baumkuchen c. neben dem Weſtfäliſchen Pumpernickel, Wiener,
Petersburger, Mailänder, Madrider und Amſterdamer Gebäck
ſorten ſehen, was umſomehr Intereſſe erregen wird, da ja das
Gebäck von Reich und Arm und Jung und Alt überall beliebt
und zum nothwendigen Nahrungsmittel geworden iſt. Außer-
halb der Haupthalle werden in allen Syſtemen Teigtheil-,
Maiſch, Knet-, Zerkleinerungs- 2c. Maſchinen Aufſtellung
finden und mehrere Backöfen verſchiedenartigſter Conſtruktion
im Betriebe die Herſtellung des Gebäcks vorführen.

Literariſches.
Otto und Editha. Erzählung aus dem 10. Jahrhundert

von Caritas. Halle, Julius Fricke 1887. 337 S. 3 Die
pſeudonyme Verfaſſerin, welche mit ihrer „Ruth“ ſich vortheil-
haft in die litterariſche Welt eingeführt und ein farbefriſches
tiefempfundenes Zeitbild aus dem 14. Jahrhundert geliefert hat,
beſchenkt uns nach kurzer Zeit mit einem neuen Werk, welches
hinter ſeigem Vorgänger durchaus nicht zurückbleibt, ſondern
ſich wo möglich noch darüber erhebt. Die Zeiten König Otto
des Großen werden in dieſer Darſtellung wieder lebendig. Die
Geſtalten treten plaſtiſch hervor und heben ſich von dem zeitlichen
und lokalen Hintergrund klar ab. Die Handlung bewegt ſich
munter vorwärts und hält den Leſer immer in Spannung.
Die Sprache iſt edel und hat in ihrer ſchlichten Natürlichkeit
etwas außerordentlich Anheimelndes Nur ſchade, daß das
hübſche Buch durch eine Unmaſſe von r ſo entſtellt
iſt. Möchte bei einer zweiten Auflage eine ſorgfältigere Correktur
dieſen Uebelſtand beſeitigen.

Von der Oſtſee bis zum Nordcap. Eine Wander-
ung durch Dänemark, Norwegen und Schweden. Von Ferdinand
Krauß Verlag von Rainer Hoſch, Neutitſchein Wien und
Leipzig). Mit den uns nun vorliegenden neuerſchienenen
Lieferungen (9-13), dieſes von uns bereits wiederholt beſprochenen
Werkes, iſt der erſte Halbband desſelben abgeſchloſſen. Es iſt
deshalb wohl gerechtfertigt, wenn wir nun dieſen als Ganzes
einer kurzen Beſprechung unterziehen und da müſſen wir wohl
in erſter Reihe hervorheben, daß dieſes ſchöne und intereſſante
Reiſewerk voll und ganz das enthält, was Autor und Verleger
im Proſpecte in Ausſicht geſtellt. Wir ſagen „Reiſewerk“, denn
als ſolches hat ſich ja dasſelbe in aller Beſcheidenheit vorgeſtellt;
aber es iſt weit mehr als das. Wenn der Autor uns in den
Bildern „Kopenhagen“. „Chriſtiania“, „Quer durch's Land“ und
„Am Hardanger Fjord' thatſächlich als mit dem Lande wohl-
vertrauter Führer durch die däniſche Hauptſtadt undden ſüdlichen

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei n Halle.
weit

Theil L geleitet, ſo gibt er uns dagegen in den Viſden
Land und Volk. Todte Ziffern ſprechende Zahlen und
Bauernhöfe in Norwegen, Schweden und Dänemark“ ein hög
inſtructives Bild der geographiſchen, klimatiſchen und wir
ſchaftlichen len ſe ſowie des Volkslebens der geſchilderig
Länder welches nicht nur den inneren Werth des We
weſentltch erhöht, ſondern auch durch die reiche Abwechslung
dem Gebotenen das, Intereſſe des Leſers bei weitem net
feſſelt. als ſonſt Reiſewerke in ihrer Monotonie dies zu h
vermögen. Die Ausſtattung des Werkes iſt eine geradezu ver
ſchwenderiſche. Der vorliegende Halbband bringt uns
trefflich ausgeführte Jlluſtrationen, darunter 28 Vollbilder in
4 Kärtchen, ſowie 3chromolithographiſche Blätter. Viele Büchen
freunde werden es auch gewiß mit Freude begrüßen, daß d
Verlagshandlung die bis nun erſchienenen 13 Lieferungen, welch
gerade mit dem Schluße des VII. Bildes „Am Hardanger-Fjord
abſchließen, auch in Form eines Halbbandes herausgibt. Der
Preis dieſes Halbbandes ſtellt ſich auf 7 M. 80 Pf. Wir gebe
demſelben die beſte Empfehlung auf den Weg.

Gerichtszeitung.
Fünf Minuten Gefängniß. Aus London wiy

geſchrieben: Vor dem Schwurgericht in Derby ſtand dieſe
Tage eine Frau. Namens Mary Ann Riley, der Bigamie qy
geklagt. Sie bekannte ſich für ſchuldig Jhr erſter Mann hat
ſie garauſam behandelt, und dann verlaſſen. Nicht minder m
glücklich war ihre zweite Ehe. Schließlich hatten ſich ihre zwg
Gatten mit einander verbunden ſie der Bigamie anzuklagen
Der Präſident des Gerichtshofes, Richter Hawkins, bemerkt
wenn es jemals einen Fall gegeben. wo Bigamie entſchuldbat
ſei, ſo wäre es dieſer; unter dieſen Umſtänden könnte er es mit
ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren, die unglückliche Frau zu
mehr als fünf Minuten Gefängniß zu verurtheilen. Dies war
natürlich gleichbedeutend mit einer Freiſprechung.

Jagd und Sport.
Wien, 12. Mai. Am Morgen des 5. d. Miz.

erlegte Kronprinz Rudolf im Neuberger Hofjagdbezirk,einen ſehr ſchönen Rackelhahn. Dieſe her Jagd
beute wird, dem Vernehmen nach, an das Zoologiſche
Cabinet in Dresden gehen, deſſen Leiter bei dem in
Kürze erſcheinenden, vom Kronprinzen angeregten und
fachmänniſch unterſtützten Prachtwerke über „Waldhühner
in hervorragender Weiſe betheiligt iſt. Durch genaue
mikroſkopiſche Unterſuchungen dürfte wieder neues Material
für die wiſſenſchaftliche Frage bezüglich der Fortpflanzungs
fähigkeit dieſer Blendlinge gewonnen werden.

Die großen Alpenſtraßen wie Julier,
Simplon c. ſind bereits wieder für Räderfuhrwerk ge
öffnet. Aus Andermatt wird uns geſchrieben, daß die
anhaltend feuchte Witterung der letzten Woche die weiße
Schneedecke im Thale faſt geräumt hat. Mit dem Ein-
tritt des Frühlings hat auch der Touriſtenverkehr neues
Leben bekommen. Der Furkapaß iſt durch den Beſitzer
des Hotel Bellevue Hrn. Chriſten in Andermatt auf der
Urnerſeite wieder eröffnet worden, ſo daß man wieder
bequem von dort aus den Rhonegletſcher beſuchen kann,
Wenn alle Berghoteliers ſo viele Opfer bringen würden,
wie der Genannte, ſo könnte der Fremdenverkehr der
Frühſaiſon an vielen Orten bedeutend gehoben werden.

Der höchſte Berg des ſächſiſchen Erz-
gebirges, der 1213 Meter hohe Fichtelberg, wird nunmehr
in kürzeſter Zeit ein wetterfeſtes, ſteinernes Unterſtandshaut
mitt Plattform erhalten. Der ſächſiſche Erzgebirgsverein
hat in einer in Chemnitz ſtattgefundenen Delegirtenver-
ſammlung beſchloſſen, die dazu nöthigen etwa 15,000 Mk.
voll zu bewilligen, nachdem bisher nur die Summe von
11,000 Mk. geſichert war. Für den ſächſiſchen Erzgebirg-
verein war dieſe Angelegenheit nachgerade zur Ehrenſache
geworden, da der böhmiſche Bruderverein mit noch gro
ßeren Koſten auf der höchſten Kuppe des Erzgebirge,
dem 1235 Meter hohen Keilberg, welcher dem Fichtelberg
auf öſterreichiſcher Seite gegenüber liegt, ſchon in den
letzten Jahren einen feſten Ausſichtsthurm errichtet hatte.

Poſt, Telegraph und Telephon.
Der Poſtinſpektor Annuske aus Oppeln iſt auf längere

Zeit beurlaubt, um bei der Neugeſtaltung des ſiameſiſchen Poſt
weſens mitzuwirken und bereits über r nach Bangkok
abgereiſt. Urſprünglich war der Halliſche Poſtinſpektor
Rogetzki, der inzwiſchen nach Stettin verſetzt iſt, für dieſen
Poſten in Ausſicht genommen.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Die diesjährige Generalverſammlung der Werrabahn

geſellſchaft ſoll am 27. oder 28. k. M. in Coburg abgehalten
werden. Der Vorſchlag des Verwaltungsrathes, für 1886 eine
dende von 1 zu vertheilen, wird zweifellos angenommen
werden.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Der Vorſtand der Wiener Frucht und Mehlbörſe wird

gegen Ende Auguſt d. J. den 15. internationalen Ge-
treide- und Saatenmarkt in Wien abhalten

Concursſachen, Zahluugsſtockungen c.
London, 15. Mai. Gebrüder Carvalho u. Co.

Großhändler der City, haben ihre Zahlungen ſuspendirt. Die
Paſſiven ſind groß, die genaue Ziffer bisher undekannt.

Aus Trieſt wird berichtet, daß der Kaffeeſpekulant
Roenik mit Hinterlaſſung unbeglichener Differenzen in Höhe von
mehr als 100000 Fl. flüchtig geworden iſt. Hauptſächlich iſt
Trieſt nur dabei betheiligt. Aus Catania wird gemeldet,
daß der Börſenagent Grecuzzi, welcher wegen Differenzen
von fünf Millionen Lire flüchtig geworden, ſich ſelbſt dem Ge-
richte geſtellt hat. Ferner liegen von dort Nachrichten vor,
nach welchen die Bankkriſe in Sizilien zu einer völligen Deroute
geführt hat. Das Bankgeſchäft ſtockt vollkommen, drei größere
und ſiebzehn kleinere Bankhäuſer haben Konkurs gemeldet und
für den Medio werden noch weitere zahlreiche Fallimente be
fürchtet. Königliche Kommiſſare unterſuchen den Status der
Banken. Jn Mailand wurden der „Voſſ. Ztg. zufolge
Weil, Renner u. Co., Modewaarenhandlung, für zahlungs-

unfähig erklärt. 9Concurseröffnungen: Kommanditgeſellſchaft A.
Reuthner u. Co. in Schöneberg. Gerber Gottlieb Ludwig in
Backnang. Altſtabhalter und Weinhändler Leo Drall in Vorm-
berg. Handelsmann Johann Andreas Göſchel in Breitingen.
Nachlaß des Schuhwagrenhändlers Otto Karl Eduard Gandes-
bergen in Bremen. Bäckermeiſter Richard Adalbert Juſtus
Gehrke in Danzig. Nachlaß des Steuerinſpektors Jacob Elotten
in Karthaus. Hammerſchmied. Karl Brune ſfun, in Löſenbach
bei Brügge. Kauffrau Julie Weinberg in Metz. Gutsbeſitzer

ranz Heinrich Rücker in Altſtadt. Hutmacher Trautmann in
ößneck Lithograph Auguſt Heinecke in Saalfeld. Sattler

meiſter Karl Seller in Schwedt. Kaufm. Karl Wiedemann ser.
in Stuttgart. Hüttenmanns-Ehefrau Johanne. Auguſte Hen-
riette Fränke, geb. Clemens in Lautenthal. Uhrmacher un
Obſthändler Ferd. Ad. Linke in Leipzig. Tiſchlermſtr. Heinrich
Goßmann in Deſſau.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
gebgr ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
r Lokales. Provinzielles und Theater Louis Lehmann fü

den Handels, Börſen, und Inſeratentheil.

der W
neten
die Sa
wurde
Windtl
Wahlb
tung d
zu bil
Reichs
die Ar
Schein

Meyer
gerath
würd
der
bedri
einer
Gewi
alſo ſ
bewu
Früchk

man
demo
kenne
moral
rekt
gen
verg
Volk

richte
waren
richte

orgar
auf
lauf
Hand

zu v
nach
aufzu

Herr
einge

Nov
tion
zerr
nit


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 113.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweite Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







